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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe. Aus Potsdam, von der Spree, aus 
Königsberg, Weſtpreußen, Poſen, Düſſeldorf, Pader⸗ 
born und Weſtphalen. — Aus Dresden, Leipzig, 
Stuttgart, Nürnberg, Schwerin und Frankfurt a. M. 
— Schreiben aus Wien und Peſth. — Aus Ruß⸗ 
land. — Schreiben aus Paris. — Aus London. — 
Aus Madrid. — Aus Belgien. — Aus der Schweiz. 
Aus Italien. — Aus Kopenhagen. — Aus 
Griechenland und der Türkei. 


f Inland. 
Berlin, 18. October. — Se. Majeftät der König 
baben Allergnädigſt geruht, dem großherzoglich ſachſen⸗ 
weimarſchen Hauptmann Grafen Beuſt, Adjutanten 
des Erbgroßherzogs königl. Hoheit, den St. Johanniter⸗ 
deden zu verleihen; und den bisherigen Oberlehrer am 
Gymnaſium zu Konitz, Profeſſor Dziadeck, zum Di⸗ 
rector des Gymnaſiums zu Trzemeszno zu ernennen. 

e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Freiherrn von Still⸗ 
fried, die Anlegung des von des Königs von Würt⸗ 
temberg Majeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes des 

ronen⸗Ordens zu geſtatten. 

Die Anzeige in der No. 239 dieſer Zeitung wegen 
Verleihung des Ordens de N. S. da C. de Villa 

igosa an den wirklichen geheimen Kriegsrath Mül⸗ 
ler iſt dahin zu berichtigen, daß demſelben geſtattet iſt, 
die große Dekoration als Ritter des Ordens zu tragen. 

Der Krankheitszuſtand Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen iſt ſo weit in dem naturgemäßen Ge⸗ 
neſungsprozeſſe vorgeſchritten, daß heute ein feſterer Ver⸗ 
and angelegt werden konnte. 

Schloß Babelsberg, den 17. October 1844. 

Weiß. Branko. Dieffenbach. Lauer. 

Der General⸗Major und Commandeur der Aten Di⸗ 
viſion, v. Wedell, iſt nach Stargard, und der Gene⸗ 
ral⸗Major und Commandant von Thorn, v. Reichen⸗ 

ach, nach Thorn abgegangen. 

Die neuſte Nummer (10) des Miniſterial⸗Blat⸗ 
tes für die geſammte innere Verwaltung enthält u. a. 
nachfolgende Verfügungen: Vom ten Auguſt. Zur 

üung verabſchiedeter Offiziere bedarf es keiner 
Beibringung von Verſorgungsſcheinen. — Vom 23ſten 
Auguſt. Die Verpflichtung zur Armenpflege ent⸗ 

durch einen dreijährigen Aufenthalt überhaupt, und 
nicht vom Zeitpunkt der Verarmung gerechnet. — Vom 
12. Auguſt. Der Gebrauch des Glockengeläutes zu den 
Bibelſtunden der evang. Gemeinden iſt zuläffig, weil 
dieſe Bibelſtunden den „Charakter eines öffentlichen Got: 
ienſtes“ haben. — Vom 2ten Septbr. Anweiſung 
über das in Polizel⸗Strafſachen zu beobachtende Ver⸗ 
fahren. — Vom 24. Jull. Die General⸗Commiſſion 
iſt zur Regulirung von Stauanlagen auf den zur Ser 
18 dn gezogenen Grundſtücken competent. — Vom 

„Jun. Wenn ein Handeltreibender außer feinem 
gewöhn le noch ein anderes Handelslokal bes 
er I für dieſes letztere ebenfalls Gewerbe⸗ 

ſteuer bezahlen. — Vom Tten Sept. Der Verkauf 
des F 0 nach Maaß als Gewicht zu ge: 

am A Auguſt. Zur Verhütung von 
Unordnungen u Eiſenbahnarbeitern, haben 
die Direktionen PT llc bapngefeitfchaften. auf alle Weiſe 
mitzuwirken, namentlich durch Anstellung einer hinläng⸗ 
lichen Zahl geeigneter Auſſeher⸗ 

Berlin, 19. October. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, je Deng ieutenant a. D., 
von Meuſel, den rothen . Cb vierter Klaffe, dem 
katholiſchen Schulehrer und Kbenrektor, Weidlich in 
Ratibor, das allgemeine eee ſowie dem Gar⸗ 
niſon⸗Auditeur, Flach zu *. = Sie Maſchinen⸗Werk⸗ 
meiſter Schroer auf der a 0 ſten abe Neu⸗Weſel 
und dem Gefreiten Bec 5 * Dularen⸗Regts. 
(gen. 1. Leib⸗Huſaren⸗Agt) eh Friedens Medaiite mit 

Bande zu verleihen; ſowie en Friedens e 


ichter, Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor, de Spo. zum Landgerichts⸗Rath und 
Appellationsgerichts 


⸗Aſſeſſor, Oppenhoff, zum 


nennen. 


Prokurator beim Landgericht zu Aachen zu er⸗ 
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Se. k. H. der Prinz von Preußen haben den geftern 
angelegten Verband ſehr gut ertragen, den großen Theil 
des geſtrigen Tages außer Bett zugebracht und befinden 
ſich in jeder Beziehung den Umſtänden gemäß ganz zu⸗ 
friedenſtellend. 

Schloß Babelsberg, den 18. October 1844. 

Dr. Weiß. Branco. Dieffenbach. Lauer 
Se. kgl. H. der Großherzog von Oldenburg 
iſt von Oldenburg hier eingetroffen. 

Se. Exc. der Wirkliche Geh. Rath, Freiherr von 
Oelſen, iſt von Vietnitz hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Generalmajor und Commandeur 
der 6. Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 
will, iſt nach Poſen abgegangen. 

Das Zuftiz = Minifterialblatt vom 18ten enthält zu: 
ſätzliche Beſtimmungen, d. d. den /. October, zu der 
Inſtruktion für die Schiedsmänner in den Provinzen 
Schleſien, Brandenburg, Sachſen und Pommern, behufs 
Beſeitigung der Uebelſtände, welche das bisherige Ver⸗ 
fahren bei der Aushändigung der Amtsſiegel und Pro: 
tokollbücher der Schiedsmänner und bei der Einſamm⸗ 
lung der jährlichen Geſchäfts⸗Nachweiſungen herbeige⸗ 
führt hat. — Ferner eine allgemeine Verfügung vom 
8. Octbr., welche lautet: Es iſt in Zweifel gezogen 
worden, ob die Beſtimmung des § 10. Tit. 1. Th. II. 
des Allgem. Landrechts, nach welcher zu Ehen in den 
durch die Geſetze ſchlechterdings verbotenen Graden (§3—6.) 
keine Dispenſation, ſie werde ertheilt von wem ſie wolle, 
mit rechtlicher Wirkung ſtattfinden ſoll, auch die Die: 
penſation Sr. Maj. des Königs ausſchließe, und ob ein 
darauf gerichtetes Geſuch eines Juſtiz⸗Commiſſarius als 
geſetzwidrig zu betrachten ſei. Das Juſtiz⸗Miniſterium 
hatte ſich in einem, dieſen Gegenſtand betreffenden und 
extraktweiſe in die Ergänzungen und Erläuterungen der 
preußiſchen Rechtsbücher abgedruckten Schreiben an das 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten vom 13. Juli 1829 über die Ausle⸗ 
gung dieſer Geſetzſtelle geäußert. Darauf iſt in einer 
getichtlichen Entſcheidung Bezug genommen, von Sr. 
Maj. dem Könige aber wegen Auslegung des § 10. 
Tit. 1. Th. II. des Allgem. Landrechts die nachſtehende 
Allerhöchſte Ordre erlaſſen worden, welche hierdurch den 
ſämmtlichen Gerichtsbehörden zur Nachachtung bekannt 
gemacht wird. Berlin, 8. Oetbr. 1844. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter Uhden. R 

An. fammtliche Gerichtsbehärden. 

„Nicht ohne Befremden habe ich aus Ihrem Berichte 
vom 2Iften v. M. von dem Inhalte des Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcripts vom 13. Juli 1829, auf deſſen Grund 
der Richter zweiter Inſtanz den Juſtiz⸗Commiſſar N. zu 
N. von der Anfertigung eines geſetzwidrigen Geſuchs frei⸗ 
geſprochen hat, Kenntniß erhalten. Bei der ſo De 
geſetzlichen Beſtimmung des $ 10. Tit. 1. Th. Pe des 
Allgem. Landrechts kann Ich über dieſe ganz wi ürliche 
Auslegung Mein Mißfallen nicht verbergen und verordne 
deshalb, wie es unabänderlich dabei verbleiben muß, daß 
Dispenſationen zu Ehen in den durch die Geſetze ſchlech⸗ 
terdings verbotenen Graden unter keinerlei Umſtänden 
ertheilt werden können, und das alle darauf gerichtete 
Geſuche als geſetzwidrig zu betrachten ſind. Sie haben 
für Veröffentlichung dieſer Ordre Sorge zu tragen. 
Paretz, den 28. Septbr. 1844. Friedrich Wilhelm. 
An den Staats- und Juſtiz⸗Miniſter Mühler. , 

(Voſſ. 3.) Im Verfolg der Nachricht vom 13ten 
d. M. wird bemerkt, daß auch die Theilnehmer an der 
deutſchen Gewerbe- Ausſtellung aus der Reſidenzſtadt 
Berlin gleich denen des geſammten deutſchen Vaterlan⸗ 
des gegen Se. Majeftät den König die Gefühle des 
Dankes auszuſprechen mit Begeiſterung beſchloſſen und 
ſich bei der Allerhöchſtdenſelben überreichten Adreſſe bethei⸗ 
ligt haben, und daß die betreffende Deputation, aus frem⸗ 
den ſowohl, wie aus hieſigen Ausſtellern beſtehend, dieſe 
Gefühle des Dankes Namens des geſammten deutſchen 
Gewerbſtandes am Fuße des Thrones niedergelegt hat. 

(Beitr.) Es walten im Publikum immer noch Zwei⸗ 
fel darüber, ob die Schließung der Bordelle in Berlin 
zum 1. Januar 1846 wirklich ins Werk gefegt werden 
wird. Wir können verſichern, daß dies ganz unab⸗ 
änderlich feſtſteht und daß ſog ir die Maaßregeln zur 
Ausführung dieſer Anordnung ſchon jetzt begonnen haben. 
Es dürfen nämlich ſeit Kurzem von den Wirthſchafts⸗ 
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haltern keine neue Dirnen aufgenommen und eben ſo 
wenig wird ein Wechſel derſelben, ein Uebertreten aus 
einer Wirthſchaft in die andere geſtattet. Da nun 
gleichergeſtalt auch fremde Frauensperſonen, wie ſie früher 
zum Zwecke des Eintritts in öffentliche Häuſer hierher⸗ 
kamen, jetzt nicht mehr angenommen werden, ſo ſteht 
zu erwarten, daß während der 15monatigen Friſt, die 
dem Beſtehen dieſer Häuſer noch geſtattet iſt, die Eler 
mente ihres Beſtehens ganz von ſelbſt immer mehr er⸗ 
löſchen und wahrſcheinlich manche Wirthſchaften ſchon 
vor dem Termine ſich ſchließen werden. 

= Berlin, 17. October. — Mehrere Blätter 
(namentlich die Schleſiſche Zeitung No. 223) haben aus 
No. 227 der Leipziger Zeitung die Angabe aufgenom⸗ 
men, daß in einer Fabrikſtadt des Regierungs- Bezirks 
Minden ein Referendar, welcher gerade feiner Militair- 
pflicht durch einjährigen Dienſt als Freiwilliger genügt 
habe, wegen verſchiedener, in öffentliche Blätter einge⸗ 
rückte Aufſätze über Religion, Kirche und Staat von 
ſeinen militairiſchen Vorgeſetzten mit Arreſt beſtraft und, 
da er ſich hierdurch von fernern ähnlichen Publikationen 
nicht habe abhalten laſſen, in die zweite Militairklaſſe 
verſetzt und vor ein Kriegsgericht geſtellt worden ſei. 
Der Vorgang iſt durchweg unrichtig dargeſtellt worden. 
Der in jenem Artikel gemeinte Freiwillige, — kein Re⸗ 
ferendar, ſondern ein vormaliger Student, — iſt nicht 
wegen der Einrückung tadelnswerther Artikel in Zeit⸗ 
ſchriften, ſondern wegen eines während der Ableiſtung 
des einjährigen Dienſtes begangenen, die Criminalgeſetze 
verlegenden Straßen⸗Exceſſes zur Unterſuchung gezogen 
worden. Zu der von der Leipziger Zeitung aufgeworfe⸗ 
nen, auf ein unrichtiges Sachverhältniß gegründeten 
Frage, mit welcher ſie ihren Artikel ſchließt, fehlte es 
deshalb auch an aller Veranlaſſung. 5 15 

un Schreiben aus Berlin, 17. October. — Geſtern 
Nachmittag fand die früher angekündigte Verſammlung, 
um den Entwurf eines Statuts des Central⸗Vereins in 
Preußen für das Wohl der Fabrik- und Handarbeiter 
zu berathen, ſtatt. Es hatten ſich ungefähr 70—80 
Perſonen, die dem projektirten Verein durch Unterzeich⸗ 
nung von jährlichen Beiträgen beigetreten waren, in dem 
hieſigen Börſenlokale eingefunden. Man bemerkte unter 
den Anweſenden mehrere einheimiſche und auswärtige 
Beſitzer größerer Fabriken, wie auch einige hochgeſtellte 
Beamte, deren Namen ſchon aus dem kürzlich veröffent⸗ 
lichten Aufrufe zur Bildung des in Rede ſtehenden Ver⸗ 
eins bekannt ſind. Der Entwurf des vorgelegten Sta⸗ 
tuts, das gedruckt und vertheilt war, beruht durchaus 
auf den Grundſätzen, wie ſie aus dem erwähnten Auf⸗ 
rufe ſchon allgemein bekannt ſind. Die Verhandlung 
der geſtrigen Verſammlung begann mit der Verleſung 
des Protokolls über die erſte General⸗Verſammlung am 
den d. M. Darauf wurde der ganze Entwurf des 
Statuts vorgeleſen und nun zur Berathung der einzel⸗ 
nen Paragraphen übergegangen. Die Verhandlung lei⸗ 
tete mit Sicherheit und Umſicht der geheime Finanzrath 
von Viebahn, als Vorſitzender des proviſoriſchen Comi⸗ 
tés. Die Motive zu der gegenwärtigen Abfaſſung der 
einzelnen Paragraphen des Statuts entwickelte mit ruhi⸗ 
ger Beſonnenheit und Klarheit der geh. Rath und Prä⸗ 
ſident des Obercenſurgerichts, Bornemann, von dem auch 
die Redaction des Entwurfs übernommen war. Die 6 
erſten Paragraphen deſſelben enthalten die Beſtimmun⸗ 
gen über den Zweck des Vereins und Mittel zu deſſen 
Erreichung; in folgenden 19 Paragraphen wird von 
der Verfaſſung des Vereins gehandelt. Daran knüpfen 
ſich die Beſtimmungen über die allgemeinen Verſamm⸗ 
lungen der Mitglieder des Vereins, über die Wahl der 
Mitglieder des Vorſtands und Ausſchuſſes, über die Ver⸗ 
öffentlichungen hinſichtlich der Wirkſamkeit des Vereins, 
über die Reviſion der Statuten. Im Ganzen ſind es 
32 Paragraphen, die in klarer Sprache, zweckmäßi⸗ 
ger Gliederung und mit umfaſſender Einſicht ihrerſeits 
dem Zwecke entſprechen, deſſen Erreichung ſie allerdings 
unterſtützen, der aber erſt durch allgemeine Theilnahme 
an der Aufgabe des Vereins feine wahre Erfüllung fin⸗ 
den kann. Daß die Abfaſſung des Statuts ſo ziemlich 
auf allgemeine Billigung zu rechnen hat und daß alſo 
die Theilnahme, ſo weit fie dadurch bedingt iſt, eine 
umfangreiche fein muß, ergab ſich ſchon durch die Hals 
tung der Verſammlung während der Verhandlungen 
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Berathungen, indem eine ſehr überwiegende Majorität 
das Statut mit geringfügigen Abänderungen annahm. 
Zu dieſen Veränderungen gehört z. B., daß man im 
F. 1 ſtatt „Fabrik: und Handarbeiter einſchließlich die 
Dienſtboten“ die Beſtimmung: „arbeitende Klaſſen“ an⸗ 
nahm, wonach der ganze Paragraph nun lautet: „Der 
Zweck des Central⸗Vereins iſt, für die Verbeſſerung des 
ſittlichen und wirthſchaftlichen Zuſtandes der arbeitenden 
Klaſſen zunächſt in Preußen, ſo weit wie möglich aber auch 
in allen andern deutſchen Staaten, anregend und för⸗ 
dernd zu wirken“ Die Annahme dieſer Abänderung 
beſtimmte ſodann die Verſammlung, für einen Zuſatz in . 3 
des Statuts Sorge zu tragen, um den zukünftigen Lokal⸗Ver⸗ 
einen die Freiheit ihrer Thätigkeit auf beſtimmte Zwecke 
zu bewahren; dieſer Zuſatz, der im urſprünglichen Ent⸗ 
wurfe nicht ſteht, heißt aber: „es bleibt den einzelnen 
Provinzial⸗Bezirks⸗ und Lokal⸗Vereinen überlaſſen, ihre 
Wirkſamkeit auf alle arbeitende Klaſſen der Bevölkerung 
zu erſtrecken oder auf einzelne zu beſchränken. Zu den 
Beſtimmungen in Betreff der Mittel, ſeinen Zweck zu 
erreichen, welche das Statut vornehmlich in Errichtung 
von Sparkaſſen, ſowie von Spar⸗ und Prämien⸗Kaſſen 
findet, wurden zwar auch noch erweiternde Vorſchläge 
gemacht, aber nicht in das Statut aufgenommen, weil 
ſich die überwiegende Majorität oder faſt Geſammtheit 
der Verſammlung dagegen erklärte. Der Verſuch eines 
Anweſenden, eine Vorleſung über Renten- Anſtalten an 
dieſer Stelle zu halten, wurde dadurch beſeitigt, daß man 
fein Manuſeript zu den Akten nahm. Die Beſtimmung 
des Entwurfs, daß der Vorſtand und Ausſchuß auf 
drei Jahre erwählt werde, wurde angefochten, aber ohne 
Erfolg. Sonſtige Veränderungen, wie z. B., daß man 
„der preußiſche Staat“ ſtatt „Inland“ veränderte, daß 
man die regelmäßigen vierteljährlichen Verſammlungen 
des Vorſtandes und Ausſchuſſes vom Dienſtag auf den 
Mittwoch beſtimmte, daß man die allgemeine jährliche 
General⸗Verſammlung des Central⸗Vereins von dem 
Freitag der zweiten Leipziger Herbſtmeßwoche auf den 
Sonnabend den dritten verlegte, haben wohl keine prin⸗ 
zipielle Bedeutung. Eine bedeutſame Aenderung wäre 
es allerdings geweſen, wenn der hartnäckig verfochtene 
Vorſchlag angenommen wäre, an den Berathungen des 
Vorſtands und Ausſchuſſes auch ſonſtige anweſende Mit⸗ 
glieder des Vereins Theil nehmen zu laſſenz dies wurde 
nämlich in der That von einzelnen verlangt und zwar 
in Folge der Beſtimmung des §. 22, worin es heißt: 
„In den Verſammlungen des vereinigten Vorſtands und 
Ausſchuſſes können auch die übrigen Mitglieder des Ver⸗ 
eins erſcheinen, ohne jedoch an den Berathungen und 
Beſchlüſſen Theil zu nehmen.“ Das proviſoriſche Eos 
mite hatte dieſe Anordnung getroffen, um den Verhand⸗ 
tungen die größtmöglichſte Oeffentlichkeit zu geben. Der 
erwähnte Vorſchlag wurde auch entſchieden von der Ma⸗ 
jorität abgelehnt; ein Gleiches geſchah in Betreff des 
Vorſchlags, die abtretenden Mitglieder des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes nicht ſofort wieder für wählbar zu erklaren. 
Was die Wahl dieſer Mitglieder ſeldſt betrifft, ſo wurde 


ein Termin von 4 Wochen beſtimmt, an welchem‘ dies 


ſelbe ſtattfinden ſollte, weil man es billig fand, die 
Kraft des Vereins erſt mehr erſtarken zu laſſen. Dem 
proviſoriſchen Comité wurde der Auftrag gegeben, um 
die Genehmigung des derathenen Statuts bei der Staats⸗ 
behörde einzukommen. 
ws Schreiben aus Berlin, 18. October. — Der 
18. October, der durch die Völkerſchlacht für ewige 
Zeiten in die vaterländiſche Geſchichte eingeſchrieben bleidt, 
iſ auch in anderer Beziehung noch ſehr merkwürdig 
für unſern Staat insbeſondere. Der hochſelige König 
Friedrich Wilhelm III., der bereits die Univerſität zu 
Berlin gegründet, die zu Frankfurt a. d. O. mit der 
zu Breslau und die zu Wittenberg mit der zu Halle 
vu oem, unterzeichnete am 18. October 1818 auch 
ee 
ne, menfoüigen, den Charakter des erlauchten 
enen ſehr bezeichnenden Worte: „Ich bin ge: 
8 —— Gedeihen meiner Länder haupt⸗ 
eig geleitete Entwickelung der gei⸗ 
arm — Wie dieſer verehrte Mo⸗ 
„war, wenn es darauf ankam, 
läßt ſich Mae a g d binlänglich zu botiren, 
und 


jährlich 

95,000 Rthlr. für dieſe neue niemals unter 
wurden. Bonn geht nach Bann ale verausgabt 
ſchulen des Staates in Begehung auf en n Hoch⸗ 
Summen des Einkommens oder mit anderen ze 
der Unterhaltung voran; auch hat der Sr ' 

Anlage der dafigen Kunſtſammlungen, der ee 
Gartens, der chemiſchen Werkſtätte und zahlreicher an⸗ 
deter Hülfsanſtalten, wozu hauptfächlich die Gründung 
der anſehnlichen Bibliothek gehört, große Opfer gebracht. 
Endlich hatte auch die Munificenz des Stifters die 


Schlöſſer zu Bonn und Poppelsdorf nebſt allem Zube⸗ le 


hör der neuen Hochſchule überwieſen und das letztere, 
ein früheres Luſtſchloß, iſt zu einem einladenden Sitz 
der Naturwiſſenſchaften umgeſchaffen worden. Seine 
Zimmer und Säle find mit den zoologiſchen und mine: 
galogifchen Sammlungen der Nniverfſtät angefüllt. Dieſe 


Khatfachen in Erinnerung zu bringen am Tage der 


= ‚Als = 


Stiftung erſcheint als ein nothwendiger Zoll der Aner⸗ 
kennung der Verdienſte des Gründers. — Der 18te 
October iſt auch das Wiegenfeſt des präſumtiven Erben 
unſerer Königskrone, des Prinzen Friedrich Wilhelm 
Nikolaus Carl, des einzigen Sohnes des Prinzen von 
Preußen, welcher im Jahre 1831 an dieſem Tage das 
Licht der Welt erblickte und demnach am heutigen Mor⸗ 
gen in fein 14tes Lebensjahr getreten iſt. Sein Wie⸗ 
genfeſt wurde heute durch ein Dejeüner dinatoire im 
Kreiſe der königl. Familie und ihrer anweſenden hohen 
Gäſte auf dem Schloſſe Babelsberg bei Potsdam ge⸗ 
feiert. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen war 
am Morgen des königl. Geburtstages auf eine ſehr an⸗ 
genehme Weiſe durch eine Deputation der drei Pots⸗ 
damer Freimaurerlogen überraſcht worden, welche ihm 
ihre Theilnahme an dem gehabten ſchmerzensreichen Un⸗ 
fall und zugleich ihre Glückwünſche für den königlichen 
Bruder ausdrückten. Hier in Berlin hatten ſich am 
15ten d. M. die Mitglieder der ſämmtlichen drei Mut: 
terlogen, nämlich der „drei Weltkugeln,“ der „großen 
Landesloge“ und der „Ropal⸗Vork“ zu einem Feſtmahle 
in dem Lokale der erſteren verſammelt. Gegen 300 Frei⸗ 
maurer nahmen hier die Plätze an der großen Tafel 
ein, eine eben ſo große Anzahl war durch die ander⸗ 
weitigen Feſtmahle an dieſem Tage, namentlich durch 
die großen Diners bei den Miniſtern und dem Gou⸗ 
verneur abgehalten, zu erſcheinen. — Die am heutigen 
Morgen erſchienene Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblat⸗ 
tes enthält ſechs neue Zuſätze zu der Inſtruction für 
die Schiedsmänner in den Provinzen Preußen, Schle⸗ 
ſien, Brandenburg, Sachſen und Pommern gemeinſchaft⸗ 


lich erlaſſen von dem Juſtizminiſter und dem Miniſter 


des Innern unterm 22. September d. J. Die neue⸗ 
ſten Nummern der hier erſcheinenden Zeitſchrift „die 
Biene“ enthalten einen intereſſanten Aufſatz über das 
ſo eben im Aufbau begriffene, ja faſt zur Vollendung 
gelangte neue Strafhaus in Berlin, und ein anderes 


hieſiges Lokalblatt, „der Herold,“ theilte die leſenswerthe 


Geſchichte des jetzt ſo oft in den Zeitungen erwähnten 
Oderbruches mit. — Man ſprach hier heute viel davon, 
daß ſich unter den Gegenſtänden der Ausſtellung manche 
Stücke, namentlich aus dem Bereich der feinern Stoffe, 
vorfänden, die durch den Staub ſtarke Defecte erlitten 
hätten. Ein Umſtand, der bei dem täglichen, noch ge; 
ſtern wieder bemerkten Andrang von vielen tauſend 
Menſchen wohl leicht erklärlich würde. 


Schreiben aus Berlin, 18. October. — Die 
Voſſiſche Zeitung enthält ein recht gelungenes Gedicht 
Th. H. zu Ehren des heutigen Tages, an welchem einſt durch 
deutſche Tapferkeit die deutſche Freiheit auf blutgetränk⸗ 
tem Schlachtfelde gerettet wurde. Wohl erfüllt den 
nachdenkenden Menſchen eine eigenthümliche Wehmuth, 
wenn er auf jene große Epo che zurückblickt, deren Hel⸗ 
den nunmehr dahingegangen ſind und die uns ein un⸗ 
vollendetes, mühſeliges Werk hinterlaſſen. Wohin wir 
blicken, treten uns Fragen entgegen, deren ſchwierige Lö⸗ 
fung auch den tüchtigften Sinn faſt erdrückt; und das 
Zuſammennehmen aller vorhandenen Kräfte, namentlich 
ein harmoniſches Zuſammenwirken der Kräfte im König⸗ 
thume und im Volksthume wird es bedürfen, um zu 
dem vorgeſtreckten Ziele zu gelangen. O, daß der Athem 
der Freiheit, der damals die Herzen erfüllte und der 
Wunder erſchuf, uns allſeitig wiederkehren möchte! — 
Als eigentlichen Grund für die Disconto⸗Erhöhung durch 
die Bank vernimmt man Folgendes: Der Schwindel 
in Eiſenbahnpapieren habe wieder überhand genommen, 
und um die fälligen Summen zu decken, habe man im 
Uebermaße zu Tratten gegriffen, die der Bank in die 
Hände fielen. Solchem Unweſen zu ſteuern, oder es 
doch nach Kräften zu erſchweren, ſei das Hauptaugen⸗ 
merk bei dem neulichen Schritte geweſen. Das Ge⸗ 
rücht von einer Provinzial⸗Anleihe zum Behuf der Aus⸗ 
führung der projektirten Bahn zwiſchen hier und Kö⸗ 
nigsberg erhält ſich fortwährend. Uebrigens ſieht man 
wieder großen Verluſten entgegen, da die Spekulation 
in Eiſenbahnpapieren in jüngſter Zeit wieder überhand 
genommen. — In den letzten Tagen wurde hier das 
Gerücht über das Unwohlſein einer erhabenen Perſon 
fortwährend verbreitet; da daſſelbe wohl auch zu Ihnen 
feinen Weg gefunden, fo ift es wohl nicht unnütz, ſeine jetzige 
Grundloſigkeit hiermit auf das beſtimmteſte zu verſichern. 
Sowohl der König als die Königin kommen morgen 
zur Stadt, um Sonntags in Geſellſchaft der Frau 
Großherzogin von Mecklenburg hier zu verbleiben. Die 


1% 6 — Man erfährt auf das deſtimmteſte, 
aß der greiſe Erzbiſchof von Köln mit Nächten nach 


Deutſchland zurückkehrt. — Heute Abend hält der hier 


berberußene Prediger Sachs aus Prag in der Syna⸗ 
goge ſeine Antrittsrede, und man knüpft an dieſen 


diere beehrte geſtern die Frau Gräfin von Roſſi mit | Se 


Hoffnungen für die geiſtigen Intereſſen der jüdiſchen 


wackern Mann, der aus Glogau gebürtig iſt, vielfache 


Gemeinde hieſelbſt. Seine Funktionen beſtehen darin, 


zu predigen und die Inſpection über die Schulen zu 
führen, und er genügt durch ſeine Orthodoxie und durch 
ſeine Bildung den beiden bekannten Parteien, die ſich 
auch hier in der Judenſchaft ſchroff gegenüberſtehen. — 
Der Tod des Biſchofs von Paderborn iſt darum ein 
empfindliches Ereigniß, weil dieſer Prälat bemüht war, 
im Sinne des Friedens und der Mäßigung zu walten. 
Seine Begegnungen mit dem Pater Goßler ſind be⸗ 
kannt. — Herr Graf v. Arnim war geſtern nach Stet⸗ 
tin in Staatsgeſchäften abgereiſt, nachdem er Tages zu⸗ 
vor in Begleitung des Geh. Raths Sulzer im Staats⸗ 
rathe erſchienen war. Man ſchließt daraus, daß dieſer 
verdienſtvolle Beamte, der bekanntlich die Preßangele⸗ 
genheiten im Miniſterio be arbeitet, bald in den Staats“ 
rath berufen werden möchte. — Den Wirthſchaftshal⸗ 
tern der hieſigen Bordelle iſt angezeigt worden, daß ſie 
ſich keine neuen Dirnen anſchaffen dürfen, und die 
gänzliche Aufhebung jener Unzuchts anſtalten zum 1. Ja⸗ 
nuar 1846 iſt definitiv ausgeſprochen. Daß Findelhäu⸗ 
ſer eingerichtet werden, ſteht ſehr zu bezweifeln; wohl 
aber ſpricht man von Veränderungen in Bezug auf dit 
Geſetzgebung für die Alimentation unehelicher Kinder. 
— Die Frescomalerei am Muſeum bei Beleuchtung 
macht einen magiſchen Eindruck und bietet ein fo orig? 
nelles Bild, wie es bei der grandioſen und dunkeln 
umgebung der großartigen Baulichkeiten wohl ſelten 
vorkommt. 


(H. N. 3.) Eine Deputation der Mühlenbeſiher aus 
Schleſien und dem Großherzogthum Poſen hat ſich am 
aten nach Potsdam begeben, um dem Könige perſön⸗ 
lich eine Immediatvorſtellung zu überreichen, welche ge⸗ 
gen den innern Mehlhandel der königl. Seehandlung 
gerichtet if: Wie wir hören, wird auch auf den näch⸗ 
ſten Provinziallandtagen der Grundſatz lebhaft angefoch“ 
ten werden, daß die Regierung für eigene Gefahr und 
Rechnung Handel und Gewerbe treiben foll, denn bei der 
Garantie aller durch die Seehandlung betriebenen Geſchäftt 
von Seiten des Staats muß doch angenommen werden, 
daß letzterer der eigentliche Unternehmer ſei. Bitter be⸗ 
klagt man ſich hier beſonders darüber, daß die gedachte Be⸗ 
hörde Factoren auf Tantiéme angeſtellt hat, in deren 
Intereſſe es offenbar liegt, dem ihnen übertragenen Ge⸗ 
ſchäft die möglichſte Ausdehnung zu geben. Dadurch 
ſcheint es denn auch gekommen zu fein, daß man ſelbſt 
in kleineren Städten Lager von Seehandlungsmehl an’ 
taifft, wodurch die Mühlenbeſitzer nicht unbedeutend in 
ihrem Gewerbe beeinträchtigt werden. — Die große Lob 
rede auf den bekannten Vertheidiger des Prohibitivſy⸗ 
ſtems, Friedrich Lift, die neulich die „Köln. Ztg.“ ent 
hielt, hat hier in Berlin, wo man für einen freien Ver“ 
kehr unter den Nationen allgemein günſtig geſtimmt it, 
einen eben nicht ſehr guten Eindruck gemacht. — 
ſpannt iſt man hier ſehr auf das Erſcheinen des Com 
miſſionsberichtes über die Gewerbeausſtellung, woran 
fortwährend eiftig gearbeitet wird. Das wird wieder 
einen lebhaften Zeitungskrieg geben. Die darin ausge⸗ 
ſprochenen Urtheile werden gewiß, bei der großen Em 
pfindlichkeit unſerer Fabrikanten, vielſeitig angefochten 
werden. Die Commiſſion aber wird wohl thun, in 
einem beſonderen Nachtrage alle Angriffe energiſch 3 
rückzuweiſen, damit künftig nur Diejenigen die 
Gewerbe- Ausſtellung beſchicken, welche etwas Tüchtigel 
oder beſonders Preiswürdiges geliefert haben; denn es 
iſt nicht zu verkennen, daß viele Einſendunge nur def 
Parade wegen erfolgt ſind. 5 

(Aach. 3.) Es heißt, daß den etatsmäßigen Aſſeſſoren 
ein ziemlich bedeutender Gehaltszuſchuß bewilligt werden 
ſoll, ein Gerücht, dem jedoch noch jede Begründung 


1544 r a 
29 * — ‚Friederic, Guil. IV. Rex 
Altor. 1844, Ausgeführt ee Lor 2 
ae Mel Folgendes dar: In —.— — Rah- 
Seitn un . der Dom zu Rönigeberg; bie zn beben 
oben angebrachten kleinen Felder enthalten 
went ehrten, welche ſeit der Stiftung die Um 
Nldit dienen, aue jedem verſloſſenen Jahehunpert emen 
eg. nämlich: G. Sabinus, S. Dach und J. Kant 
Unten iſt das Wappen des Kneiphofs, des N 
in welchem ſich das Albertinum de Ausgeführt 
von H. G. Schilling. * 
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(A, 3) Bereits iſt das Publikum von der Frei⸗ 

ung. des Griminafbirsctons. Ur. Hitzig in Rn 
Prozeſſe mit dem hieſigen Criminalgericht wegen angeb⸗ 
licher Beleidigung deſſelden durch eine Kritik der von 
jenem Gerichte in der Paulus⸗Schelling ' ſchen Angelegen⸗ 
heit angenommenen Theorie in Kenntniß geſetzt, ohne 
daß das Geſetz bekannt geworden zu ſein ſcheint, auf 


ſprechung des 


welches das freiſprechende Urtel gebaut iſt, und deſſen 
Anwendung auf den vorliegenden Fall von entſchiedener 
Bedeutung für das Leben der Preſſe iſt. Der Richter 
bat nämlich den 5. 562 unſers Strafrechts zu Grunde 
gelegt, welcher wörtlich alſo lautet: „Bei öffentlichen 
Urtheilen über Werke oder Handlungen der Kunſt, des 
Giſtes oder des Fleißes wird der Vorſatz der Ehren⸗ 

inkung nicht vermuthet, inſofern fie bloß auf den 
Werth oder Unwerth des beurtheilten Gegenſtandes ein⸗ 
geſchränkt worden.“ Das iſt in andern Worten des 
großen Leſſing Ausſpruch: „daß auch die ſchärfeſte 
Kritik nicht als Injurie betrachtet werden könne, wenn 
die Argumente dazu, die Schrift in der Hand, aus 
derſelben hergenommen worden. 


Potsdam, 18. October. — Das heutige Amts⸗ 
blatt der hiefigen königl. Regierung meldet: Nachdem 
bisher in Betreff der Anſtellung der zur Forſtverſorgung 
anerkannten Jäger ein Verfahren ſtattfand, wonach fie 
einem beſtimmten Regierungsbezirke Aberwiefen wurden, 
in welchem ihnen die Verſorgung im königl. Forſtdienſte 
zu Theil werden ſollte, iſt es jetzt von dem Minifterio 
des königl. Hauſes, Generalverwaltung für Domainen 
und Forſten, nach einer Uebereinkunft mit dem konigl. 

riegsminiſterium für angemeſſen erachtet und feſtgeſetzt 
worden, daß es fortan jedem Forſtverſorgungsberechtig⸗ 
ten freiſtehen ſoll, feine Bewerbung um einen Forſtſchutz⸗ 
lenſt bei derjenigen königl. Regierung anzubringen, in 
deren Bezirk er angeſtellt zu werden wünſcht. 


Von der Spree, 12. October. (Düſſ. 3.) Hr. 
Dr. Ih. Mundt wird der Nachfolger Gutzkows im 
Feuilleton der Kölniſchen Zeitung werden. Da Gutzkow 
bei feinem reichen Talente fo ſchnell abgenutzt war, wie 
lange wird Dr. Mundt ſich wohl halten können? Es 
geht dieſem Blatte mit den Schriftſtellern wie Louis 
Philipp mit den Miniftern: man kann an ihnen fehen, 
woher der Wind weht und erlebt fo. viele Niederlagen 
bier, wie dort Miniſterial⸗Veränderungen! 


Königsberg, 14. October. (Königs. A. Z.) Mehrere 
Zeitungen beſprechen ein hier zwiſchen dem Lieutenant 
„. L. und dem Referendarius S. vorgefallnes Duell. 
Die Thalſochen werden dabei gänzlich eneſtelt und dat 
ehmen des Lieutn, v. L. wird gufs Gehaſſigſte ges 
| "outer, Folgendes ift im Weſentlichen der wahre Her⸗ 
gang der Sache: Der Relerend. S., der nicht, — wie 
Mehrere Zeitungen erzählen — berauſcht war, noch dies 
18 ſpäter behauptet hat, machte ſich in der unmittelbaren 
egenwart des Lieuts. v. L. an der Abendtafel des 
hieſigen Börſengartens durch eine freche, laut geführte 
lede einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig. Die Neben: 
bemeckung eines Andern machte den Offizier ſpöttiſch 
darauf aufmerkſam, daß ſein Stand ihn nicht davor 
ſchüte, dergleichen Reden mitanhören zu müſſen. ‚Eine 
Denunciation. erſchien demſelben unter ſolchen Umſtänden 
fkiner unwürdig und ein Duell unvermeidlich. Er 
handelte hierin durchaus ſelbſtſtändig und unter keinerlei 
Einfluß, der ihn zu dem Duell getrieben hätte. Eine 
on dem Referend. S. abgegebene Erklarung war gänz⸗ 
lich ungenügend, indem ſie den Inhalt der geführten 
e nicht einmal widerrief, Unter der herkömmlichen 
uziehung von Zeugen erfolgte das Duell in einer von 
Parthei des Beleidigers ſelpſt geſchärften Form. 
if dem Kampfplatze wurde keinerlei Erklärung von einem 
der beiden Gegner abgegeben noch angeboten. Wenn 
ehauptet wird, der Referendarius S. habe abſichtlich 
fehiaefoften, fo ließ doch bei keinem feiner Schüffe 
6 ſichtbares Merkmal dieſe Abſicht, nicht zu 
STOFFEN, een, Der dritte Schuß des Lieutn, v. L., 
der wilden deſfen zegimmte Abſicht den Tod des Gegners 
dar But 1 wurde in derſelben Entfernung — 
auf 8 Scheiß nm abgegeben, wie bie beiden erſten und 
bei allen drei Gängen ar A 
{ 1 gen ſtets gleichzeitig geſchoſſen. 
Die Annäherung eine paper Offiziers an den Kampf⸗ 
Ala war eine e „ald, die ſich aus der Beftims 
mung dieſes Plabe 92 Exercietplatzes der Truppen) 
Leicht erklärt, und ſtand mit dem Duel nicht im ent⸗ 
fernteften Zuſammenhange. De Sieutn. v. L. wurde 
darauf mit Arreſt belegt und den gesetzlichen Vorſchriften 
itair⸗ und Givtt- Julittan n Ain ſorgfältiger Erz 
Wittelung und ſtrenger Prüfung der Thatſachen niedergefeßt: 


3. Oktober 

Aus Westpreußen, 13. Oktober. (D. A. 3.) Die 

Mehr und mehr benutzte, öffentliche Befprec u - DR 
ommunalangelegenheiten 


hat doch i G 
R g utes. 
arc Diefibe ind delten DE det zur Ein: 
t gelangt, daß fie ei 


n freffendes Capital in übern 
Stadtuermögen haben, nämlich den auebiner 


Der von vielen Leuten als ein Merthygige 
org — angeſehen; nun iſt es aber 
im Verlauf ter Öffentlichen Discuffion ans Licht ge⸗ 
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dieſelbe Zeit werden die 


die abſolute Majorität, alſo 10 Stimmen, haben, 


öffentlichen Blättern verbreitete Nachricht, daß der Dom⸗ 
probſt v. Prpluski ſich im Auftrage des römiſchen Ho⸗ 
fes nach Kaliſch begeben, und den dortigen Biſchof von 


bereits früher erklärt haben, in dieſer Zeitung keine Auf⸗ 
nahme gefunden, weil wir von der Grundloſigkeit dieſes 
Gerüchtes uns überzeugt hatten. Wir dürfen anneh⸗ 


gefunden hat, da wir hier den Verhältniſſen am näch⸗ 
ften ſtehen, auch am beſten zu beurtheilen im Stande 
ſind, welchen Werth Gerüchte dieſer Art haben. In 


nirgend Glauben gefunden hat. Dem entgegen be⸗ 
mühen auswärtige Blätter ſich, dieſe Angelegenheit als 
eine myſteriöſe zu bezeichnen, und geben zu verſtehen, 
daß die Richtigkeit der Nachricht fo lange feſtgehalten 
werden müſſe, bis Hr. v. Przpluski ſelbſt die ihm im⸗ 
putirten Thatſachen desavouirt haben wird. So wun⸗ 
derlich dieſe Argumentation auch iſt, ſo widerlegt auch 
fie ſich vollſtändig: wir find, auf Grund der zuverläſſig⸗ 
ſten und glaubhafteſten Quellen zu verſichern im Stande, 


rung für unnöthig gehalten hat, weil es inzwiſchen auch 
in vielen Kreiſen bekannt geworden iſt, daß die Nach⸗ 
richt auf einer Myſtification beruht. 

Düſſeldorf, 11. October, (Rh. Bl.) Sicherm Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der bevorſtehende achte rheiniſche Lands 
tag bereits am 22. Februar zuſammentreten. 

Paderborn, 12. October. (Weſtph. M.) Geſtern 
Morgen entſchlief nach vielen Leiden zu einem beſſern 
Leben unſer Biſchof, Dr. Richard Dammers, in ſeinem 
Söſten Lebensjahre, Zum Capitular⸗Vicar wurde der 
General⸗Vicar, Domdechant Dr. Drücke, von dem Dom⸗ 
kapitel gewählt. 

Münſter, 15. October. (Weſtph. M.) Das neueſte 
Stück der kurfürſtlich heſſiſchen Geſebſammlung enthält 
die bereits am Zten d. vollzogene Verordnung, wodurch 
die wegen des aus Belgien eingehenden Eiſens vom 
Zollverein getroffene Excluſivmaßregel aufgehoben wird. 
Der Vertrag mit Belgien if demnach ratificirt. 

Aus Weſtphalen. (Weſtph. M.) Zuverläſſigen 
Nachrichten zufolge ſoll höhern Orts die Ausführung 
der Köln⸗ Mindener Eiſenbahn von Dortmund über 
Camen, Hamm, Ahlen, Oelde nach Bielefeld, mit Anz 
ſchluß an Münſter, zugleich aber auch die Kaſſeler 
Bahn üder Neuhaus, Lippſtadt, Soeſt, Werl, Unna, 
zum Anſchluß nach Dortmund, befohlen ſein. Es wäre 
ſomit dieſe ſo höchſt wichtige Frage auf eine für unſer 
ganzes Weſtphalen befriedigende Weiſe gelöſt und da⸗ 
mit nicht nur unſerer Gegend, ſondern auch dem gan⸗ 
zen Lande inſofern gedient, als eine directe Verbindung 
des Weſten mit dem Oſten durch die Zollvereinsſtaaten 
hergeſtellt wird und mithin alle Conjuncturen fremder 
Zollverhältniſſe ex nexu bleiben. l 

Deut ſchlan d. 


Dresden, 16. October. — Bei unſeren Cenſurver- 


hältniſſen war man darüber nicht im Klaren, wie man 


in Betreff der Beſtimmung für die Bücher von mehr 


als 20 Bogen die Benennung „Bogen“ zu verſtehen 
habe, namentlich ob ein großer Bogen Maſchinenpapier 


mit 32 Seiten bedruckt auch nur als ein Bogen zu 
rechnen ſei. Die Preßzeitung des Dr. Berger enthielt 


einen gründlichen Aufſatz darüber, welchen die Regierung 


berückſichtigt zu haben ſcheint; es iſt nämlich durch 


ei iniſterial⸗ Erlaß vorläufig beſtimmt worden. 
„ Seiten einen Bogen bilden, wenn die 
Seiten mindeſtens 20 Zeilen auf etwa 7 Zoll Papier⸗ 
b alten. 5 
er 10, October. (Brem. 3) Der Präfident 
des preußiſchen Handelsamtes, v. Rönne, hat die ganze 
Woche hier verweilt, und dem Laufe der Meßaffairen 
ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet. — Die am vorigen 
Montag vor ſich gegangene deutſche Fabrikantenver⸗ 
ſammlung war nur von ungefähr 150 Leuten beſucht. 
(Vergl. No. 241 unſt. 3) Patriotiſcher Gemeinſinn 
war nicht die Seele dieſer Verſammlung, obgleich es 
an Phrafen, die danach ausſahen, nicht gebrach; um 


die wahre Bedeutung derſelben zu verſtehen, dazu gehört 


mehr Uneigennützigkeit. Die Hemmung, welche die allgemeine 
Vereinigung der Induſtriellen Deutſchlands von Preußen u. 


Wald. Bapern ber erfahren hat, hätte dieſen Meßverſammlun⸗ 
doppelter Sporn ſein müſſen, ſich durch Wichtig⸗ 


Reit ihrer Verhandlungen zu Anſehen zu bringen. So 


aber lief alles auf Schutzoll hinaus. Als ob der erſte 


kommen, daß die Einnahme von beſagtem Walde in 
— Jahren 1826—40 4356 3 die Ausgabe da⸗ 
gegen 5700 Thlr. für denſelben betragen hat, daß alſo 
in 14 Jahren 1404 Thlr, eingebüßt worden ſind. 

Poſen, 13. October. (D. A. 3.) Die Erzbiſchofs⸗ 
wahl wird unabänderlich am 21. October ſtatthaben, 
der königl. Commiſſair aber, General Fürſt Wilhelm 
Radziwill, ſchon am 17. October hier eintreffen. Um 
̃ ſämmtlichen Mitglieder des 
Gneſener Domkapitels ſowie die Ehrendomherren, welche 
gleichfalls Wähler ſind, ſich hier einfinden, ſo daß das 
Wählercorps aus 18—19 Köpfen beſtehen wird. Nach 
abgehaltener feierlicher Meſſe im Dome wird der Wahl⸗ 
akt im Kapitelſaale vor ſich gehen. Der Gewählte muß 


nicht hinreiche zu einem 


Poſen, 17. October. (Poſ. 3.) Die von mehreren 


Tomaſzewski feines, Amtes entſetzt habe, hat, wie wir | Vorſt 


men, daß dieſe Angelegenheit hierdurch ihre Erledigung 


der That können wir verſichern, daß dieſe Nachricht hier 


daß Hr. v. Przyluski deshalb. eine öffentliche Desavoui⸗ 


ren Fabrikanten! — Wir werden während dieſes Win⸗ 


ter Zeit, und für den Herr Otto Wi j 
ge e e e 
e ei pa. 5 

-r teiden aus Leipzig, 17, October. 
war die Adſicht hieſiger Schriftſteller und een 
die Enthüllung des Göthe-Denkmals in Frankfurt 
a. M. durch ein Feſt mit zu begehen. Allein eines 
Theils iſt die Bekanntmachung des Enthüllungstags zu 
ſpät erfolgt und ſteht mit dem 22ſten d. M. zu nah 
vor der Thür, um bis dahin viel zu Stande zu brin⸗ 
gen, andern Theils iſt auch heuer wieder eine großartige 
Schillerfeier im Werke. Da Schillers Geburtstag in 
Gohlis und Leipzig am 10. Nov., mit einem Schul⸗ 
feſte auf dem Dorfe, in der Stadt mit theatraliſcher 
Borſtellung, mit redneriſchen Vorträgen, Geſang und 
einem Feſtmahle — welches immer über 500 Couverts 
zählt — begangen wird, ſo laſſen ſich beide Feſte wohl 
am Beſten vereinigen, wenn ſie ſich nicht beeinträchtigen 
ſollen. Wenigſtens wird die Erinnerung an Göthe nur 
in einem kleineren Kreiſe, wenn ſie doch noch geſondert 
gefeiert würde, zum Ausdrucke kommen. — Die Meſſe 
geht zu Ende. Es iſt wieder viel verkauft worden. 
Daß die Verkäufer über ſchlechte Preife klagen, iſt her⸗ 
gebracht. In der That aber dürfen ſie ſich wohl nicht 
wundern, wenn bei der unendlichen Steigerung der Pro⸗ 
duction auch die Preife durch eine fo große Mitbewer⸗ 
bung ſinken. Iſt 's doch ſchon genug, daß wiederum 
eine ungeheure Wagrenmaſſe abgeſetzt ward. — Unter 
den Schaugebungen der Meſſe haben die Kunſtreiter 
das beſte Geſchäft gemacht. Auch Bosco hat gezeigt, 
was fi durch Freibillets bei der deutſchen Preſſe aus⸗ 
richten läßt. Seine veralteten Kunſtſtücke find hier als 
unerhörte Neuigkeiten geprieſen worden, bis ganz zum 
Schluſſe der Meßſaiſon das „Tageblatt“ awo Bel auf 
das toſende Meer der Beifall ſpendenden Journale goß, von 
denen ſich einige dazu hergegeben hatten, förmliche Markt⸗ 
ſchreierei für Bosco zu treiben. — Die bei uns eröff⸗ 
nete Ausſtellung iſt dürftig. Die ſächſiſche Abneigung 
gegen Berlin hätte nicht hindern ſollen, daß zahlreichere 
Muſterſtücke unſerer großartigen Induſtrie dorthin gelie⸗ 
fert worden wären. Da man nun aber einmal an 
eine deutſche Ausſtellung glauben gelernt hat, fo müſ⸗ 
ſen die vereinzelten Ausſtellungen verſchwinden und bei 
einer nächſten großen Vereinigung aller Gegenſtände 
deutſchen Gewerbfleißes werden ſich die ſächſiſchen Er⸗ 
bead nicht vermiſſen laſſen. — Die hieſige Zei⸗ 
ungspreſſe iſt um ein Wochenblatt „der Herold“ 
gewachſen. Die 2te Nummer dieſes Journals enthalt 
einen Bericht über die hier abgehaltene Michaelisver⸗ 
ſammlung deutſcher Gewerbtreibenden von überraſchender 
Vollſtändigkeit. Prof. Biedermann iſt der Verfaſſer 
dieſes Berichts. 

Stuttgart, 14. October. — Der König hat gegen 
gegen den königlich preußiſchen Feſtungsbau⸗Commiſ⸗ 
ſar in Ulm geäußert, daß er ſeinen Sohn, den 
Kronprinzen, öfter nach Yen las, 1 um 75 
dortigen Feſtungsbau zu beſichtigen, da dies eine gute 
Schule ce (ein werde. Der Beſuch Sr. könig. 
Hoheit am ten traf leider mit ſehr ungünſtigem Wet⸗ 
ter zuſammen. x 711 A 

en 12. October. — Die Hopfenernte iſt 
nun beendigt und das Ergebniß in Bayern ein ziemlich 
befriedigendes zu nennen, trotz der ungünſtigen Wit⸗ 
terung, welche ſelbſt jetzt noch nachtheilig wirkt. Der 
Geſammtbetrag der baperſchen Hopfenpflanzungen kommt 
einer guten Mittelernte gleich. — Das Produkt iſt 
groͤßtentheils kräftig und gut entwickelt und übertrifft 
an Feinheit und Güte jedes ausländiſche; das ſchöne 
friſche Aeußere jedoch ward durch das feuchte Erntewet⸗ 
ter etwas getrübt und die erwartete große Auswahl in 
ſchöner Waare ſehr geſchmälert. Böhmen war dies 
Jahr unglücklich, denn es erzeugte im Ganzen nur eine 
Viertelsernte und kann ſich überdies keines ſchönen Pro⸗ 
dukts erfreuen. Noch viel weniger erntete Braun⸗ 
ſchweig. Dagegen wurde in Baden, Brabant und Lo⸗ 
thringen mehr als die Hälfte eines gewöhnlichen Extra: 
ges gewonnen. Wegen Mangel an trockener Wagte 
können bis jetzt noch keine feſten Preife geſtellt werden. 
Hierländiſche Waare wird raſchen Abſatz finden, nament⸗ 
lich die beſſeren Gattungen, und da ein ſtarker Zuſam⸗ 
menfluß von Käufern zu erwarten ſteht, fo dürften die 
Preiſe eine Zeit lang eine ſteigende Richtung erhalten. 
Das vorjährige Produkt iſt gänzlich geräumt. Mit dem 
neuen wird in gleicher Friſt daſſelbe geſchehen, trotz der 
nicht unbedeutenden Zufuhren, welche von Baden, Brabant 
und Amerika erwartet werden. 

Schwerin, 15. October. — Der patriotiſche Verein 
hat 100 Thlr. für das beſte Volksbuch, die Lebens⸗ 
beſchreibung eines ſchlichten, ſittlichen und thätigen Landman⸗ 
nes enthaltend, ausgeſetzt.. (Sollte Salzmann's Hans 
Kluge nicht bereits dieſen Preis gewonnen haben!) 

Frankfurt a. M. — Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthielt in 
igren Beilagen vom 6., 7. und 9. Dgtober, intersflante, 


e 


der Jahre 1841, 1842 und 1843. Wir haben über 
erſtere beide bereits berichtet. Ueber letztere entnehmen 
wir ihnen folgende Notizen. Wolle. 1) rohe Schaf: 
wolle a) Einfuhr reſp. 149,437—163,309— 150,254; 
b) Ausfuhr reſp. 143,460 — 121,698 — 132,983. 2) 
einfaches und doublirtes ungefärbtes Wollengarn a) Ein⸗ 
fuhr reſp. 22,055 26,196 33,569; b) Ausfuhr reſp. 
4587 6913-6209. 3) weißes drei⸗ und mehrfach 
gezwirntes Garn a) Einfuhr reſp. 6324—6921—8138; 
b) Ausfuhr reſp. 4098 — 3969 — 3474. N Boten: 
waaren, einſchl. Teppiche a) Einfuhr reſp. 32,624 — 
6803.307770 Ausfuhr reſp. 67,709 — 64,972 
69,570, 5) Vereinsländiſcher Verbrauch an Wollen⸗ 
waaren reſp. 14,439 —524,728—636243. 6) Vereins: 
ländiſche Production an ſolchen reſp. 549,624 550,895 
570,836. 7) Geſammtverbrauch an Wollengarn für 
die Waarenfabrikation reſp. 549,624 — 550,985 — 
570,836 Ctr. \ 

(H. N. 3.) Es ift im Handelspublikum die Rede 
von demnächſtiger Emiſſion der dritten Serie der ruſſi⸗ 
ſchen, bei Stieglitz negoclirten Eiſenbahn⸗Anleihe, die 
ſich bekanntlich auf die Summe von 40 Mill. Rubel 
Silber beläuft. Daß das Geld feiner Beſtimmung ger 
mäß verwandt wird, muß man wohl von vorne herein 
annehmen, wiewohl Reiſende, die kürzlich Rußland be⸗ 
ſuchten, verſichern, man gewahre dafelbft wenig äußere 
Merkmale von dem fortſchreitenden Bahnbau. f 

Frankfurt a. M., 16. October. — Heute Mitt⸗ 
woch den 16. October 1844 gegen 3 Uhr Nachmittags 
wird, ſofern kein Hinderniß eintritt, das Standbild 
Goethe's dahier eintreffen und von den Mitgliedern des 
Comité's vor dem Aſchaffenburger-Thor feſtlich begrüßt 
und durch die Stadt geleitet werden. 

(Düſſ. 3.) Der kaiſerl. ruſſiſche Kriegsminiſter, Fürſt 
Czernitſcheff, iſt nebſt Familie und zahlreicher Diener⸗ 
ſchaft geſtern hier eingetroffen. Derſelbe wäre, heißt es, 
auf eine längere Urlaubsteiſe im Auslande begriffen, 
wozu muthmaßlich die Veranlaſſung in den Mißerfol⸗ 
gen der ruſſiſchen Waffen am Kaukaſus zu ſuchen ſei. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 10. October. (S. M.) Die Unterſu⸗ 
chungen über die Glieder unſerer See macht in 
Venedig, aus Anlaß des Verraths der Brüder Ban⸗ 
diera, ſind noch nicht geſchloſſen, ſcheinen vielmehr einen 
größern Umfang zu nehmen. Es werden noch weitere 
Zeugen und Beſchuldigte vorgeladen und vernommen. 
Auchder Linienſchiffs⸗Capitain, welcher dem Contre⸗Admiral 
Bandiera in Commando unſerer Diviſion in der Levante 
folgte, iſt von da abberufen worden. — In Lemberg 
iſt am 16. September der galiziſche Poſtulaten⸗ 

Landtag für das Verwaltungsjahe 1845, nach einem 
Tage zuvor zur Anrufung des heiligen Geiſtes abge⸗ 
haltenen Hochamte, mit den herkömmlichen Feierlich⸗ 
keiten eröffnet und nach Beendigung ſeiner Geſchäfte 
am 23ſten wieder geſchloſſen worden. 

+ Schreiben aus Wien, 18. October. — Der 
Contre⸗Admiral, Baron Bandiera, und zugleich mit ihm 
der Corvetten⸗Capitain von Movari ſind beide in Pen⸗ 
ſionsſtand verſetzt worden. — Zu der am 21ſten d. 
ftattfindenden Eröffnungsfahrt der Staats⸗Eiſenbahn von 
Mürzzuschlag nach Grätz iſt eine große Zahl der höch⸗ 
ſten Hof: und Staatsdeamten, die Chefs der Geſandt⸗ 
ſchaften, die Generalität u. ſ. w. eingeladen. Wie man 
vernimmt, wird dieſelbe mit großer Feierlichkeit vor ſich 
gehen. Am 23ſten d. beginnen die regelmäßigen Per⸗ 
ſonenfahrten auf dieſer erſten Staats⸗Bahnſtrecke und 
vom 1. Novbr. an werden auch Frachten zur Beförde⸗ 
tung auf ſelber angenommen. 5 f 

Peſth, 10. October. (D. A. 3.) Einen höchſt 
ſchmerzlichen Eindruck auf alle Deutſchen — und fie 
bilden bekanntlich die überwiegende Mehrzahl der hieſi⸗ 
den Bevölkerung — hat der öffentliche, offiziell durch 
die Zeitungen publicirte Abfall des Magiſtratsraths 
Georg Tretter von der deutſchen Nationalität gemacht, 
der feinen deutſchen Familiennamen, den Namen, wel⸗ 
de Väter geführt, in den magyariſchen Jary 

und ſich ſo nicht nur von ſeinem Volke, ſon⸗ 


dern von 
Rx feine Vorfahren tiengefeichte, von dem Andenken 


* von feiner eignen Vergangenheit 
losſagte. Die Magyari 3 3 5 
ſchitte. Wenn nicht Weg, macht erftaunliche Fort 


0 tereigniffe die Pforten Uns 

garns öffnen, daß deutſche 5 
Bid na de e e 
geht dieſes Land für Deutschland Vece rad fo 
es auf Koſten Deutſchlands entſtanden 3 2 iſt 
Deutſchlands erhalten und Das geworden 5 oſten 
beſſern Sinn iſt! 2 es im 

Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 12. October. — Zu An 


an 
vergangenen Jahres erbaten ſich 368 zur fang des 


Separatiſten⸗ 


von dem Oberverwalter Transkaukaſiens, General Neid⸗ 
hardt, die Erlaubniß, ſich nach Paläſtina überſiedeln zu 
dürfen, um dort das jüngfte Gericht und die Erſcheinung 
des tausendjährigen Reiches Chriſti zu erwarten. Die 
ihnen gemachten Vorſtellungen über die Gefahren, welche 
ihrer bei ſocchen Unternehmungen warteten, wis ſie im 
Fall ihres Wegzuges über die Grenze des Reiches, außer 
den Kronſchulden auch die geſetzlichen Kronabgaben für 
drei Jahre bezahlen müßten, änderten nichts an ihrem 
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Entſchluß. Ohne Berückſichtigung dieſes hartnäckigen 
Sinnes wünſchte die Regierung, den Nothſtand voraus 
ſehend, welchen die Separatiſten auf einer ſo weiten 
und ſchwierigen Reiſe erleiden müßten, ihnen noch ein 
Mittel vorzuſchlagen, um ihr Unternehmen beſſer ken⸗ 
nen zu lernen. Es ward ihnen der Vorſchlag gemacht, 
drei zuverläſſige Männer aus ihrer Mitte zu erwählen, 
dieſe vorläufig nach Paläſtina zu ſenden, gehörige No⸗ 
tizen einzuziehen, mit dieſen zu ihrer Gemeinde nach 
Rußland zurückzukehren; dabei wurde beſtimmt, daß, 
wenn die Deputirten die Anſiedelung ihrer Mitbürger 
in Paläſtina vortheilhaft fänden, es ihnen überlaſſen 
bliebe, ihre Bitte dem Kaiſer zu unterlegen. In dieſen 


Vorſchlag ſtimmten die Separatiſten ein und fertigten 


drei Deputirte ab. Dieſe kehrten am Schluß des ver⸗ 
gangenen Jahres mit der Nachricht aus Paläſtina 
zurück, daß eine Anſiedelung in jenen Gegenden wegen 
Unfruchtbarkeit des Bodens und der unaufhörlichen 
Raubzüge der Beduinen nicht möglich ſei. Nun baten 
die Separatiſten den Oberverwalter um die Erlaubniß, 
an den is * Wohnorten bleiben zu dürfen. Die⸗ 
ſer aber, in Erwägung der ſteten Uneinigkeiten zwiſchen 
ihnen und den Lutheranern, ſchrieb erſteren vor, entwe⸗ 
der an anderen Orten in Transkaukaſien, fern von den 
übrigen Colonien, ſich Wohnorte zur Anſiedelung zu 
wählen, oder an Ort und Stelle zu bleiben, jedoch nur 
unter der Bedingung, allen ihren religiöſen Verirrungen 
zu entſagen und ſich dem 1832 in Rußland für die 
evangeliſche Confeſſion eingeführten Kirchengeſetz zu unter⸗ 
werfen. Zu Anfang dieſes Jahres übergaben die De⸗ 
putirten im Namen aller Separatiſten dem General 
Neidhardt eine Schrift, in welcher fie ihre Bereitwillig⸗ 
keit, zur evangeliſchen Kirche zurückzutreten, erklärten, 
und zu deſſen Beſtätigung alle ihre Kinder, die theils 
nicht getauft, theils nicht confirmirt waren, zu den Pre⸗ 
digern brachten, welche an ihnen die heilige Handlung 
vollzogen; alle übrigen Separatiſten bezeugten durch 
Unterſchriften, daß ſie freiwillig der Meinung ihrer De⸗ 
putirten beiſtimmten. Auf dieſe Weiſe iſt die ſeit meh⸗ 
teren Jahren in deutſchen Colonien Gruſiens geſtörte 
Ruhe wieder hergeſtellt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Octbr. (Köln. Z.) 
Wie man allgemein behauptet, ſtehen in Polen mehr⸗ 
fache höchſt wichtige Veränderungen bevor, welche geeig⸗ 
net wären, tief in die politiſchen Zuſtände dieſes Landes 
einzugreifen. Es würde ſich hauptſächlich darum han⸗ 
deln, in der Rechtspflege und Verwaltung eine ſolche 
Umgeſtaltung herbeizuführen, wodurch das Czaarthum — 
ſo nennt man in Rußland das Königreich Polen — 
mit den andern „Provinzen“ () des Reichs in ein ein⸗ 
heitlicheres Verhältniß geſetzt würde. Widerſtand gegen 
ſolche Neuerungen wäre dagegen um fo weniger zu be: 
fürchten, als die öffentlichen Aemter meiſtens mit Ruſſen 
oder doch mit ſolchen Männern beſetzt ſind, deren unbe⸗ 
dingte Ergebenheit für die ruſſiſche Regierung nicht die 
leiſeſten Zweifel zuläßt. Mehrere Mitglieder des War⸗ 
ſchauer Adminiſtrationsrathes ſind nach St. Petersburg 
beſchieden, wo über die neuen Maßregeln, welche im 
Werke ſind, Berathungen ſtattfinden ſollen. Zugleich 
iſt auch davon die Rede, daß die ruſſiſche Regierung da⸗ 
mit umgehe, die Beziehungen der kathol. Kirche zum 
Staat auf feſtere Grundlagen zu ordnen, was bei der 
Geiſtlichkeit die Beſorgniß erweckt, daß es darauf abge⸗ 
ſehen ſei, der Kirche den Reſt ihrer bisher mühſam be⸗ 
haupteten Unabhängigkeit zu entziehen. — In neueſter 
Zeit ſind mehrere Fremde, darunter auch zwei Deutſche, 
weil ſie ſich ungeeignete Mittheilungen über ruſſiſche Zu⸗ 
ſtände ins Ausland erlaubten, aus Rußland verwieſen 
worden. — Die Gerüchte von der Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Olga mit dem Prinzen von Cambridge werden in 
Petersburger Briefen für unbegründet erklärt. 

Von der polniſchen Grenze, 10. October. 
(O.⸗P.⸗A.⸗3.) In unſerer Nachbarſtadt Kaliſch hört 
man zur Zeit Nichts als Jammer und Klage; die 
jüngſte Regierungsmaßregel, welche die Stadt zu einer 
einfachen Provinzialſtadt herabdrückt, fo wie die noch in 
Ausſicht ſtehenden Veränderungen im Juſtiz⸗ und Mili⸗ 
tairweſen haben hier einen ſolchen paniſchen Schrecken 
verbreitet, daß aller Grundbeſitz in dieſem Augenblick ſchon 
30 bis 40 pCt. von ſeinem zeitherigen Werth verloren 
haben dürfte. Freilich wurden durch dieſe Reformen 
ſämmtliche Lebensquellen der Stadt verſtopft. In den 
polniſchen Grenzſtrichen iſt es aufgefallen, daß man j:6t 
ſämmtliche Regierungsſitze über oder doch wenigſtens an 
die Weichſel verlegt hat, wodurch der Conjecturalpolitik 
ein fruchtbares Feld eröffnet worden iſt. Ich will hier 
nur einer Hauptcombination erwähnen, die vielfach Blau⸗ 
ben ſand, wenn ſie ſich gleich bereits als ein ſpaniſches 
Schloß erwieſen hat: Rußland ſoll einen Krieg zwiſchen 


en und im Einverſtändniß mit erſterer Macht Willens 
geweſen ſein, bei dieſer Gelegenheit den verworrenen 
orientaliſchen Knoten zu durchhauen. Preußens Zuſtim⸗ 
mung zu dieſer Operation habe es ſich durch das Ab⸗ 
treten eines nicht undeträchtlichen Landgebiets von Polen 
dieffeit der Weichſel erkaufen wollen. Augenfällig iſt eine 
ſolche Combination Nichts, als die müßige Erfindung eines 
ſanguiniſchen Politikers. Die Hoffnung, daß der Schleich⸗ 
handel auf unſerer G durch die Strenge der ruſſi⸗ 
ſchen Administration nunmehr ganz fein Ende gewinnen 


Gemeinde der Chiliaſten in Gruſien gehörende Koloniſten England und Frankreich für unvermeidlich gehalten has 


würde, ſcheint ſich noch nicht zu beſtätigen. Die Juden 
find ſchon wieder gutes Muthes und glauben an keinen 
Erfolg, ſo lange das Beamtencorps fo ſchlecht als bisher 
bezahlt iſt. Selbſt die Reception an den Tantiemen 
ſoll nicht mehr locken. Eine neue Erfindung der ruſſi⸗ 
ſchen Steuierpolizei zur Verhütung der Schmuggelei be: 
ſteht unter Anderm darin, daß jeder Hut Zucker bei der 
Verſteuerung von unten durchbohrt und mit einer Schnur 
durchzogen wird, an welchet oben ein Stempel befeſtigt 
iſt. Beim Verkauf im Kleinen muß das obere Ende 
mit dieſem Stempel zuletzt verkauft werden, damit bei 
den Reviſionen nie ein Stückchen Zucker in den Kauf? 
läden ohne Stempel vorgefunden werde. Indeſſen ſind 
dieſe Stempel eben fo früh, als in Polen felbft, in 
Hamburg oder einem andern Ort, von wo der Zucker 
bezogen wird, angefertigt worden, und der einzuſchmug⸗ 
gelnde Zucker kommt bereits geſchnürt und geſtempelt an 
der Grenze an. — Die vielfach ventilirte Entfegung 
des Biſchofs Tomaszewski hat ſich nicht weiter aufge⸗ 
klärt; in Kaliſch darf von derſelben gar nicht geſprochen 
werden, was auch in der Ordnung, da der Biſchof nach 
wie vor fungirt. 


Srankreich. 


Paris, 13. October. — Die miniſte riellen Blätter 
ſcheinen ſich von der Reiſe Louis Philipps nach Eng⸗ 


land große Erfolge zu verſprechen; ſie beeilen ſich, ihre 


Spalten mit den umſtändlichen Details anzufüllen, 
welche die Londoner Journale Über jeden Augenblick der 


Anweſenheit des Königs auf dem Schloſſe von Wind⸗ 


ſor veröffentlichen. 


(Rh. B.) Ein Privatbrief aus Windſor, der von 


einer Perſon geſchrieben wurde, 


welche Ludwig Phili 
dahin begleitet hat, meldet, ch 9 Philipp 


daß Sir Robert Peel und 


Lord Aberdeen, unter dem Mantel einer tiefen Ehrfurcht, 
dem König der Franzoſen gegenüber auffallend zurück⸗ 


haltend ſind, was man der neueſten Verwicklung der 
Angelegenheiten von Tahiti zuſchreibt. 


ſeine Beſchwerden in Paris geltend machen wird. 
ren die letzten Nachrichten aus Tahiti um 14 Tage 
früher angelangt, ſo wäre wahrſcheinlich die Reiſe Lud⸗ 
wig Philipps nach England unterblieben. 8 

Der König lebt in London, wie in Paris; er trinkt 


um 0 Uhr feinen Kaffee, frühſtückt um 1 Uhr, um 7%, 


Uhr wird zu Mittag geſpeiſt und um 10% Uhr zieht 
er ſich in ſeine Gemächer zurück, wo er noch 2 Stun⸗ 
den arbeitet; jeden Morgen um halb 6 Uhr iſt er ſchon 


auf und beantwortet mit feinem Secretair Baron Fain 


die eingelaufene Correſpondenz. Der König iſt faſt den 


ganzen Tag mit der Königin beiſammen, während Herr 
Guizot häufige Conferenzen mit den Herren Peel und 


Aberdeen hat und mit ihnen auf allen Spazierfahrten 
fortwährend in eifrigem Geſpräch iſt. j 


Der König wird diefen Winter ſehr zurückgezogen le⸗ 


ben, da die Aerzte ihm möglichſte Schonung zur Pflicht 
machen. — Der Hetzog von Nemours wird ſtatt ſeines 
Vaters die Abend⸗Empfänge halten. f 
Im Kriegsminiſterlum wurde geſtern verſichert, die 
Rückkehr Marſchall Bugeaud's nach Frankreich ſel bis 
zum nächſten —— vertagt. 7 
Ueber die erheit, die jetzt in Algerien herrſcht 
giebt folgende Stelle eines Briefes aus — dom 
17. September, von einem franzöſiſchen Stabsoffizier 
an einen Kameraden in Bayonne geſchrieben, die beſte 
Darſtellung: „Ich bin ſeit einigen Tagen von einer 
Expedition in das Innere Afrikas, in der Richtun 


der Wüſte von Angad, zurück. Wit haben mehr als 


100 Meilen gemacht, ohne einem feindlichen Araber 
zu begegnen; man kann ſich gar keinen Begriff von 
einet ſolchen Beruhigung des Landes machen. Faſt 
täglich war ich allein auf der Jagd, unvermuthet in 
der Mitte einzelner Douars erſcheinend, ohne daß Je⸗ 
mand mir im Mindeſten übel gewollt hatte. Wir bez 


gegneten auf den Straßen Damen, die allein in Be⸗ 


gleitung zweier Araber reiſten; Frachtwagen mit 6 bis 
7 Pferden kreuzten ſich voll oder leer, wie im Innern 
Frankreichs.“ 8 e i 
Der Commerce enthält wieder über die Berliner 
Induſtrie⸗Ausſtellung ein Schreſden des Herrn 
Burat, welches von der Leinen⸗Fabrikation handelt. 
a ee und Hanfkultur in 
ankreich, eut 
2 beſprochen, ſagt er: Di See e 10 pet 
allgemeine Smdufkeie, die man überall af dem Festland 
wiederfindet. Wird das Feſtland ſich eine ſo alte, 
die e feiner Bevölkerung fo nothwendige, 
ſein 5 erbauſpſtem ſo nützliche Industrie nehmen laſſen 
8 fein; es wird nicht hinreichen, d 
in Minen 3 Uleſtoffe zu entziehen kommt, um 
Märkte zu üh en umzuwandeln und fpäter damit ar 
entwickelt fi erſchwemmen. Die Maſchinenſpinner 
ti 55 ch ſehr langſam in Deutſchland. Man zahlt 
Spinden E nur 14—15 Anſtalten, welche 2530,00 
in Beige eſiten. Dies iſt das Drittel von dem, u 6 
Franke en, weniger als das Viertel von dem, was 
ich beſteht. Mehrere Urſachen verhindern die 
Fortſetzung in der Beilage.) er 
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Mit zwei Berlag 


— 


Er 


Mar glaubt, 
daß das Kabinet von St. James ſchriftlich von — 


Wä⸗ 
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„ Gortſetzung.) 
Maſchinenſpinnerei, in Deutſchland den Aufſchwung zu 


von 2 Rtl. oder weniger als 8 Frs., geſchützt, was 


nicht mehr als 5—8 pCt. beträgt. In Frankreich reicht 


ein Zoll von 15—20 pCt. nicht hin, um die Exiſtenz 
unſerer Anſtalten zu ſchützen. Die Folge hiervon iſt, 
aß England jährlich eine Quantität von 25,000 metri⸗ 

en Centnern Maſchinengarn in Deutſchland einführt, 
deren Concurrenz eine erſtehende Industrie hemmt, in⸗ 
dem fie den Markt überladet und die Preife herabdrückt. 


Paris, 14. Octbr. — So eben erhalten wir 
die Nachricht, daß der König in London alle dort le⸗ 
benden franzöſiſchen politiſchen Verbrecher und Refugiés 
vollſtändig begnadigt hat; die Nachricht wird 
morgen im Moniteur erſcheinen. Man hofft, daß eine 
allgemeine Amneſtie für die noch in den franzöſiſchen 
Gefängniſſen befindlichen 31 Individuen gleich nach der 
ückkehr erfolgen wird. Während der Abweſenheit des 
nigs iſt Paris bewacht wie eine belagerte Stadt. Die 
Generalſtäbe ſind in Permanenz, die Poſten ſind ver⸗ 
ppelt, die Offizierronden ohne Unterbrechung, und jeden 
Abend von 8 Uhr an durchziehen ſtarke Patrouillen 
ammtliche Quartiere. Der Constitutionnel ſagt, daß 
er König an die Königin geſchrieben habe, er werde 
aſt Dienftag ankommen, da er den Montag noch mit 
onigin Victoria und Albert auf der Inſel Wight zu: 
tingen und dann erſt nach Treport ſchiffen wolle. Zu 
ortsmouth iſt den franzöſiſchen Officieren von den 
engliſchen ein glänzender Ball gegeben worden, an dem 
00 Perſonen Theil genommen haben. Den nächſten 
g war eine gewählte Geſellſchaft am Bord des 
„Gomer“ zu einem Dejeuner eingeladen. Briefe aus 
braltar über Madrid geben Nachricht aus Marokko 
is Ende Septemher. Die Einwohner von Mogador 
ben die Stadt wieder in Beſitz genommen, nachdem 
ie vorher die Kabylen daraus vertrieben hatten. Die 
Igerie berichtet, daß das Stadthospital von Algier 
ſo voll iſt, daß die Vorſteher keine neue Kranke 
wehr aufnehmen können. Im Monat September wurden 
allein 1800 Kranke darin verpflegt. Die Truppen, 
welche den maroccanifchen Feldzug mitgemacht haben, 
waren nach Briefen vom 7ten fo eben an Bord von 
drei Packetſchiffen gegangen. Ein Theil der Armee 
wird, wie es heißt, dazu verwendet werden, die Me⸗ 
dſcha trocken zu legen. Aus Marſeille ſchreibt man 
om Ilten: „Prinz Albert von Preußen, welcher un⸗ 
er dem Namen eines Grafen von Berg reiſt, wird ſich 
morgen früh mit ſeinem Gefolge an Bord des „Charle⸗ 
agne“ nach Algier einſchiffen. Se. koͤnigl. Hoheit 
im ſtrengſten Incognito.“ — Die Oppoſitionsblät⸗ 
ie ſezen ihre unfruchtbaren Angriffe gegen das franz 
zͤſiſche Kabinet fort und bemühen ſich ſelbſt, die Auf⸗ 
dichtigkeit der Engländer in ihren Addreſſen an Louis 
hilipp zu verdächtigen. Aus dieſem gemeinen Be⸗ 
nehmen der Oppoſition kann man wohl abnehmen, daß 
durch die Reiſe Philipps ein empfindlicher, nicht ſo 
dad wieder zu verſchmerzender Schlag beigebracht wor⸗ 
en iſt. Die Debats geben ſich auch gar nicht mehr 
die Mühe, auf die lächerliche Angriffe der Oppoſition 
du antworten; ihr letzter leitender Artikel beſpricht den 
au von Dampfmaſchinen in Frankreich. 

Man hat Nachrichten aus Windſorcaſtle vom Freitag, 11. 
Octbr. Nach ſtattgehabter Ceremonie der Inveſtitur des Kö⸗ 
nigs mit dem Hoſenbandorden, (bunt. England) begann um 7 

he das große Prunkbanquet zu hundert ſiebzig 
C erte in dem St. Georgs⸗Saal. Der König 
führte die Königin zur Tafel; der Herzog von Mont⸗ 
penſier die Peinzeſſin von Mecklenburg, der Herzog von 
Cambridge die Herzogin von Kent, der Prinz Albert die 
Herzogin von Cambrigpe, Bevor man zur Tafel ging, 
Tete die Königin Bietoia dem König Louis Philipp 
ihren Sohn, den Prinzen don Wallis, vor. 

Außer ver Deren bie Über den Aufenthalt des Königs 
am Hofe der an Victoria und mancherlei Conjec⸗ 
turen über den Stand der Dinge zu Madrid, dei Er⸗ 

öffnung der Cortes, enthalten heute die Blätter nicht 

das mindeſte Neue. 6 
Es heißt, der König da er Beſtreitung feiner Aus⸗ 

"Baden in England nicht weniger als fünf Million Fran⸗ 
n mitgenommen. 


Großbritannien. 


12. October. Geſtern Mo en 

. e in feinem gte ame 
Deputarion der Stadt Windſor, welche ihm eine Be⸗ 
willkommnungs⸗Addreſſe überreichte, Der König erwie⸗ 
erte in engliſcher Sprache: „Die Eimceacht Frankteſchs 
und Englands, heißt es e 
don großer Wichtigkeit, und nicht um eines Vergröße⸗ 
dungsplanes willen; unſer Ziel muß der dae eis 


7 


nehmen, der ihr in einer normalen Lage nöthig iſt. 5 
* Urſache iſt der geringe Schutz, welcher ihr durch 
ie Geſetzgebung des Zollvereins bewilligt wird. Die 
einheimiſche Spinnerei wird nur durch einen Zoll 


* 
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Montag den 21. October 1844. 


und alle Völker ſollen in dem Genuß der Segnungen 
bleiben, welche die Vorſehung ihnen gewährt hat. Ich 
ſchätze mich glücklich, daß Sie meine, von einer weiſen 
Regierung unterſtützten, Bemühungen zu würdigen wiſ⸗ 
fen, womit ich unabläſſig die freundſchaftlichſten und 
friedlichſten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu 


fördern geſucht habe. 0 
und England von Frankreich nichts als eine herzliche 
Einigung zu wünſchen.“ Am Nachmittag fand die 
feierliche Aufnahme des Königs in den Orden des 
Hoſenbandes ſtatt. Nachdem ſich der Prälat und der 
Kanzler nebſt den übrigen Beamten des Ordens, ſowie 
mehrere Mitglieder deſſelben in dem Capitelſaal verſam⸗ 
melt, die Königin ihren Sitz auf dem Thronſeſſel ein 
genommen und einem neuen Wappenherold des Hoſen⸗ 
bandes (Garter principal king of arms), Sir Ch. 
G. Young, den Eid abgenommen hatte, las der Kanz⸗ 
ler ein Statut, durch welches alle der Aufnahme des 
Königs der Franzoſen entgegenſtehenden Geſetze für die⸗ 
ſen ſpeziellen Fall aufgehoben werden, und Ludwig 
Philipp trat nun, in Begleitung des Prinzen Albert 
und des Herzogs von Cambridge, in den Saal, wo er 
von der Königin und den Rittern ſtehend empfangen 
wurde. Die Königin zeigte dem König feine Ernen⸗ 
nung an, nahm aus den Händen des Heroldes das 
Hoſenband und legte es dem Könige, unterſtützt von 
deſſen beiden Begleitern, um das linke Bein, während 
der Kanzler die übliche Ermahnung las; in eben der 
Weiſe folgte hierauf die Bekleidung des Monarchen 
mit großem Ordensband, und die übliche Accolade, ſo 
wie die Glückwünſche der Ritter machten den Beſchluß 
der Feierlichkeit. Von den letztern waren, außer den 
beiden oben genannten, die Herzoge von Rutland, Wel⸗ 
lington, Devonſhire, Buccleuch, Beaufort, Buckingham 
und die Marquis v. Angleſea, Exeter, Lansdowne, Weſt⸗ 
minſter und Salisbury anweſend. Der König der Fran⸗ 
zoſen trug eine dunkelblaue Uniform mit goldenen Epau⸗ 
letten, die Königin den Ordensmantel, eine glänzende 
Diamant⸗Tiara und ein Armband mit dem bekannten 
Motto: Hony soit qui mal y pense. Auf den 
Stufen zum Thron, unmittelbar hinter dem k. Seſſel, 
ſtanden Hr. Guizot und Sir R. Peel, die Graſen 
v. Aberdeen, der Admiral v. Mackau, der Gen. Atha⸗ 
lin und andere Herren aus dem Gefolge des Königs. 
Ein glänzendes Bankett in der Georgshalle beſchloß 
den Abend. 

Der Kenig hat ſich genöthigt geſehen, die Einladung 
des Herzogs von Devonſhire nach Chatsworth abzu⸗ 
lehnen, da er am 14ten bereits feine Rückreiſe antritt. 

Die Adreſſe Eſpartero's an das ſpaniſche Volk 
findet vor den Augen der Times wenig Gnade und 
ſomit vermuthlich auch bei dem hieſigen Miniſterium 
des Auswärtigen wenig Beifall. Die Times geben 
zu, daß Eſpartero's Regierung in den ſtürmiſchen Pe⸗ 
rioden militäriſcher Herrſchaft und Mißregierung noch 
die beſte und hoffnungsreichſte geweſen ſei, daß ſie in⸗ 
deß denſelben Urſprung, wie die fpätern, nämlich den 
glücklichen Erfolg eines militairiſchen Abenteurers, ge⸗ 
habt und daher auch nur ſo lange Achtung verdient 
habe, als ſie ſich am Ruder zu erhalten gewußt. Solche 
Machthaber dürften ſich nicht verbannten Monarchen 
oder legitimen Thronbewerbern gleichſtellen, und Eſpar⸗ 
tero würde daher klüger gehandelt haben, wenn er, 
nachdem feine de facto Regierung nun ſchon ſo 
lange factiſch geſtürzt, völliges Schweigen beobach⸗ 
tet hätte. : 

3 Lord Ober⸗Kommiſſaire des Königlichen Schatzes 
haben ihren Willen ausgeſprochen, Y, der überſchülſgen 
Einkänfte für das abgelaufene Jahr, 442,520 Pfund 
auf die Reduktion der Nationalſchuld zu vetwenden. — 
Lord e -r a 3 mit dem 
Dampfſchiff Locuſt in Portsmouth eingetroffen. f 

e publizirt ein ihr aus Madrid 
zugeſchicktes Carliſtiſches Manifeſt an die Bewohner don 
Navarra, in welchem alles über Spanien gekommene 
Unglück der Königin Chriſtine zugeſchrieben wird. 5 Da⸗ 
tirt iſt das Aktenſtück: „Vom Felde der Ehre, Octo⸗ 


ber 1844.“ Aus unerklätlicher Urſache läßt die ge⸗ 
dachte Zeitung die Unterſchrift weg. 
S pan ien. 


Madrid, 6. October. — Der Tiempo ſagt in 
Betreff der Gerüchte wegen einer Miniſterialkriſis, das 
Kabinet habe ſich verſtändigt und vor Eröffnung der 
Cortes ſei an keine Kriſis zu denken. Die Gaceta 
enthält ein Decret, wonach die Armee wieder die alte 
anzulegen hat. 

(Rh. B.) Ein fo eben aus Spanien zurückkehrender 
deutſcher Offizier, welcher die Königin Iſabella, ihre 
Schweſter, die Infantin Donna Luiſa und die Königin 
Mutter mehrmals, ſowohl in Madrid, als in Barcelona 
und Valencia in der Nähe geſehen, theilt mir einige 
Details mit, über deren Wahrhaftigkeit und Glaubwür⸗ 
digkeit es keiner Verſicherung bedarf. — Es handelt 


rothe Kokarde 


Frankreich hat von England | junge Königin Iſabella und ihre Schweſter anberriffe, 


tigen um das vielgeprieſene Recht des Veto zum 
ſich jetzt in Spanien nicht mehr um die alte Partei⸗ aus zu bringen. er 885 
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ftellung, ſondern um eine neue prakti ittelun® 
durch Vermählung der Königin Se 4 1 
ſten Sohne des Don Carlos, dem Prinzen von Aſtu⸗ 
rien. Alle hellſehenden Politiker werden eingeſtehen, daß 
nur fo Sieden, Berudigung, Eintracht und Befeſt⸗ 

gung der Monarchie entſtehen können. — Was die 


fo ift deren Geſundheitszuſtand keineswegs fo ſchlimm 
als verſchiedene Blätter erzählen; Iſabella, ſo wie ihre 
Schweſter find anmuthige Geftalten, früh reif geworden, 
aber kränklicher Conſtitution. Die junge Königin mußte 
ſchon ſeit vielen Jahren warme, ſtarke Bäder und aller⸗ 
lei andere Mittel gebrauchen, um eine eingewurzelte 
Hautkrankheit zu tilgen. Dieſe Flechten haben keiner 
ärztlichen Behandlung weichen wollen, und man behaup⸗ 
tet aus ſehr guten Gründen, ſie ſeien ein Erbtheil des 
Vaters, deſſen ungeſunde Säfte ſich der jungen Königin 
traurig genug eingeimpft. Gegen Gift wird die junge 
Königin von einer jetzt doppelt wachſamen mütterlichen 
Sorge geſchützt. Wenn eine theiniſche Zeitung (die 
Aachener und nach ihr auch die unfe.) kürzlich über 
dieſe Verhältniſſe Andeutungen mittheilte, welche den 
etwaigen Tod der jungen Königin als eine Epoche neuer 
Wirren und Bürgerkriege bezeichnete, ſo können wir da⸗ 
gegen verſichern, daß die Verhältniſſe noch nicht auf 
ſolcher Spitze ſtehen, wiewohl nicht zu leugnen iſt, daß 
in Spanien, in politiſchen wie in Privatperhältniſſen, 
die der korſikaniſchen Familienvendetta ähnliche Rache 
oft Jahrhunderte lang herrſchte. 


Madrid, 8. Oct. — In der Nacht vom Samſtag 
und den ganzen Sonntag über durchzogen Haufen ver⸗ 
dächtiger Leute einige Quartiere der Hauptſtadt, um ei⸗ 
nen Verſuch zu machen, Unruhen zu erregen und die 
exaltirte Partei zu einer Demonſtration zu verleiten. 
Die Wachſamkeit der Behörden und die feſte Haltung 
der Truppen bewirkten jedoch, daß jener thörichte Ver⸗ 
ſuch ohne allen Erfolg blieb. — Ueber Gibraltar ſind 
hier neuere Nachrichten aus Marokko eingetroffen. Sie 
reichen bis Ende September. Die Einwohnerſchaft von 
Mogador war in dieſe Stadt wieder zurückgekehrt, nach⸗ 
dem ſie daraus die Kabylen vertrieben, welche bekannt⸗ 
lich von derſelben Befig genommen hatten. Zu Rabat, 
Larache und Tanger war der Handel, welcher einige 
Zeit unterbrochen geweſen war, wieder ſo lebhaft, wie 
früher. 

Eine große Anzahl von Deputirten war heute in den 
Salons des Hrn. Salamanca verſammelt, um über den 
in der bevorſtehenden Seſſion einzuhaltenden Gang zu 
berathen. — Der von Spanien mit Marokko abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag fängt bereits in Vollzug geſetzt zu 
werden an. Spaniſche Truppen nehmen Beſiz von 
dem Gebiete, welches in der Umgebung von Ceuta an 
Spanien von dem Kaiſer von Marokko abgetreten worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 13. October. — Die in dem Zollvertrag 
eingetretenen Aenderungen ſind nur formeller Art und 
betreffen zwei Punkte. Die Beſtimmung, daß, wenn 
der Zollverein den Zoll auf fremdes Eiſen herabſetzen 
würde, doch für das belgiſche Eiſen ein Differenzialzoll 
beſtehen bleiben ſolle, wurde aufgehoben, da man mit dies 
ſer Beſtimmung zuletzt dem belgiſchen Eiſen hätte eine 
Prämie zahlen müſſen. Der andere Punkt betrifft einen 
beſtimmteren Ausdruck der Gegenſeitigkeit wegen der 
Emsſchifffahrt. a 

Im Nouvelliste de Flandres heißt es: In Bes 
zug auf das in Rom zu errichtende belgiſche Kollegium 
können wir melden, daß Herr Aerts, Kanonikus der 
Kathedrale zu Mecheln, zu deſſen Leitung berufen iſt. 
Dieſer ehrwürdige Würdenträger geht bereits mit 3 Geiſt⸗ 
lichen ab, welche den erſten Kern des belgiſchen Kolle— 
giums in Rom bilden werden. 

Antwerpen, 14. October. (Aach. 3.) Das geſtri 
Feſt, zur Erinnerung an die vorigjährige er 90 
belgiſchsrheiniſchen Bahn, kann nur dazu beigetragen 
haben, die freundlichen Verhältniſſe, welche jetzt zwiſchen 
Belgien und Deutſchland angeknüpft ſind, noch mehr 
zu befeſtigen. Unſere Journale werden Ihnen weit⸗ 
läuſige Berichte Über die Feierlichkeiten bringen; erlauben 
Sie mir nur zu ſagen, daß nichts herzlicher ſein konnte, 
als der Empfang, welchen die Mitglieder der rhein. 
Eiſenbahn⸗Verwaltung gefunden haben, und die Worte 
der Anerkennung und Sympathie, welche bei dieſer Ges 


legenheit von belgiſcher Seite für Deutſchland laut 
wurden. f 


Schweiz. 

Luzern, 11. October. — So eben vernehmen wir, 
daß die Jeſuitendiener in Folge der letzten Stadtgemeinde 
in Luzern ſich verſammeln und den Plan ausgeheckt 
haben, im ganzen Kanton Unterſchriften für die Be⸗ 


rufung der Jeſuiten zu ſammeln, und ſo die man 


— 
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Chur. (Ch. 3.) Daß das anhaltende Negentwetter 
feinen Einfluß auf das Geklüfte ob Felsberg ausüben 
werde, ſtand zu erwarten. Zwar hatten noch keine 
neuen Ablöfungen ſtatt; ſeit dem Aten d. M. ſoll aber 
das Gedröhne und Getöſe in jener unheimlichen Fels⸗ 
region ſo ſtark ſein, wie es früher nie der Fall war. 
Ohne gerade hieraus auf eine nahe Kataſtrophe ſchlie⸗ 
ßen zu wollen, ſo muß man doch erkennen, daß die Ge⸗ 
fahr täglich wächſt — ſtellt man dann dieſem den Stand 
der Dinge in den Felsberger Unterhandlungen gegen⸗ 
Über, fo drängt Mh unwillkührlich der Gedanke auf, 
man wolle in die Geſchichte unſeres Landes ein Blatt 
einſchieben, das der Nachwelt ſage, daß noch im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert dem bündneriſchen Nationalcharak⸗ 
ter, dem „Allem ruhig ſeinen Lauf laſſen“, ein ſchreck⸗ 
liches Opfer verfallen ſei. 


Italien. 


Rom, 6. October. — Auch in der Republik San 
Marino hat es in dieſem Frühling politiſche Unordnun⸗ 
gen gegeben, indeß ließ die Regierung fünf Gendarmen 
aus dem Kirchenſtaate kommen und dieſe haben die 
ganze Revolution vernichtet und die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. Mehrere unruhige Köpfe wurden verhaftet. 
Eine bedeutende Anzahl Italiener hat übrigens auf dem 
Berge von San Marino ſeit Kurzem Wohnplätze ge⸗ 
nommen, und ſcheint die geſunde freie Bergluft ſo lieb 
gewonnen zu haben, daß ſie deuſelben gar nicht wieder 
verlaſſen will. Die Republik übt natürlich ihre Gaſt⸗ 
freiheit auch gegen fie. An unſerer Südweſtküſte iſt das 
Land in ſo bedeutendem Zuwachs, daß innerhalb 71 
Jahren an der ungünſtigſten Stelle 989 Fuß, an der 
günſtigſten 2 ½ ital. Meilen neuer Sandboden ange⸗ 
ſchwemmt worden iſt. 


Aus dem Kirchenſtaat, 2. Octbr. (A. Z.) Wenn 
die Revue de Paris ihren Leſern mittheilt, die päpſt⸗ 
liche Regierung ſtehe im Begriff die Güter der Familie 
Beauharnais in der Mark Ancona anzukauſen, fo kön⸗ 
nen wir aus guter Quelle verſichern, daß dieſe Nach⸗ 
richt erfunden iſt. Auch gehören die fraglichen Güter, 
deren Capitalwerth ſich auf 6 Mill. Thaler belaufen 
dürfte, keineswegs der Familie Beauharnais, ſondern 
bilden ausſchließlich ein Eigenthum des Herzogs von 
Leuchtenberg. 


Wie die „Augsb. Poſtzeitung“ meldet, iſt der gegen⸗ 
wärtig in Rom verweilende Biſchof von Paſſau, Herr 
Dr. Heinrich Hofſtätter, von Sr. Heiligkeit dem Papſt 
nicht nur mit großer Auszeichnung empfangen, ſondern 
auch in den Graſenſtand erhoben und zum päpſtlichen 
Hausprälaten und Aſſiſtenten des päpſtlichen Thrones 
ernannt worden. . 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. October. (D. A. 3.) Trotz 
der obrigkeitlichen Maßregeln, die man mit vieler Strenge 
gegen die Wiedertäufer hier im Lande angewendet hat, 
hört man doch, daß dieſelben immer mehr um ſich grei⸗ 
ſen und namentlich unter den Matroſen, die das Neu⸗ 
buden benannte Viertel in unſerer Stadt bewohnen, 
vielen Anhang finden und zu verſchiedenen Malen dort 
Baptiſtenverſammlungen gehalten haben. — Aus Jüts 
land gehen Nachrichten von Anſtößigkeiten ein, die bei 
der Adreiſe des Königs und der Königin von Aarhuus 
ſtattgefunden hatten und gegen den Prinzen von Au⸗ 
guſtenburg, Statthalter der Herzogthümer, der bekannt⸗ 
lich ein Bruder der Königin iſt, gerichtet waren. — 
Aus Rötwig bei Nykjöbing wird von Verwüſtungen 
gemeldet, welche eine Windhoſe in dortiger Gegend an⸗ 
ar 918 ‚Ein leerer Wagen ward von derſelben 
der Luft n die Höhe gehoben, daß alle vier Räder in 
ci ſtanden. Auch wurden Boote mehre Ellen 


Schl 


Schleſiſche Com 
” ed 1 Octob 
Mahl⸗ oder Klaffenften 
verordneten möchten bei; e Saganer Stadt⸗ 
Sſhleſien fein, die ihre Verhandlung Po diejenigen in 
ftändig. und im weiteſten Umfange Se felöfte 
beginnnen ihren letzten Bericht mit: 1 | 
gan am 8, October 1844, erwähnen dann die he 
der anweſenden Mitglieder und die Namen er. 
abweſenden, worauf dann die vollſtändige De. 
batte über die von der Kgl. Regierung aufgeſteute 
Frage: „ob und welche Gründe im Intereſſe der Stadt 
gegen die 9 ö 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer ſprechen würden?“ mitgetheilt 
wird. Unterſchrieben iſt der Bericht: „die Stadt⸗ 
verordneten,“ worauf die Namen des Vorſtehers, 
des Protocollführers und noch 6 anderer Stadtverord⸗ 
neten folgen. Alſo kein Mit lied des Magiſtrats mit 
unterzeichnet! Was den In halt des Berichts betrifft, 
ſo ſprechen die Stadtverordneten Sagans ſich mit der⸗ 


eſiſcher 


Sete ten ſelben Offenheit, mit der ſie jüngſt erklärten, „daß ſie 
er. (Schlacht- und zum Baue des Ständehauſes in Breslau keinen Bei⸗ 


Einführung der Klaſſenſteuer an Stelle der S 
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wovon das eine zugleich 40 


hoch in die Luft gehoben, 
zerſplittert ward. 


Klaftern weiter geführt und theilweiſe 
Griechenland. 


Durch das Dampfſchiff des öſterreichiſchen Lloyd hatte 
man in Trieſt Nachrichten aus Athen vom 6. October 
erhalten. Der König und die Königin hatten Tags zu⸗ 
vor mit einem zahlreichen Gefolge eine Vergnügungs⸗ 
reiſe nach den Provinzen angetreten. In der Depulir⸗ 
tenkammer haben ſchon einige ſtürmiſche Sitzungen ſtatt⸗ 
gefunden aber das Miniſterium hat bisher immer den 
Sieg davongetragen. 


Osmaniſches Reich. 


Kenſtantinopel, 2. October. (D. A. 3.) Neuere 
Briefe aus dem Kaukaſus melden, daß der General 
Neidhardt wieder nach Tiflis zurückgekehrt ſei. Anfangs 
habe man in Dagheſtan eine Wintercampagne deſchloſ⸗ 
fen, fpäter aber dieſe Idee wieder aufgegeben wegen der 
großen Schwierigkeiten, die ihre Ausführung darbietet. 
Unter den ruſſiſchen Generalen herrſcht große Uneinigkeit, 
namentlich zwiſchen den Generalen Schwarz, Lüder und 
Gurko, welche ein Hauptgrund der vielen diesjährigen 
Niederlagen ſei. — Briefe aus Albanien melden, daß 
ſich wieder überall albaneſiſche Räuber- und Inſurgen⸗ 
tenhaufen, namentlich in Dibra, Herna, Stronga und 
Okrida zeigen, die wie früher die Dörfer niederbrennen, 
Chriſten morden, rauben ꝛc. Auch die Türken verſcho⸗ 
nen ſie nicht. Es ſind mehrere Chriſten und Türken 
von Herma nach Konſtantivopel abgegangen, um deßhalb 
an die Pforte Reklamationen ergehen zu laſſen. In 
Herna wollten die Inſurgenten den griechiſchen Biſchof 
tödten, welcher aber durch die Flucht entkam. Statt 
feiner mordeten fie einen Laien und einen Prieſter. In 
Oerida hauſt der berüchtigte Inſurgent und Räuber 
Mahmud Taſcha mit zahlreichen Banden. Man fürch⸗ 
tet abermals den Ausbruch einer allgemeinen Revolution. 
Omar Paſcha hat den Befehl, dieſem Inſurgentenchef 
entgegen zu marſchiren. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 11. Octo⸗ 
ber. — Die neueſte Belgrader Zeitung bringt eine um⸗ 
ſtändliche Beſtätigung alles deſſen, was ich Ihnen über 
Unterdrückung des letzten Aufſtandes gemeldet habe. Zu⸗ 
gleich berichtet dieſes Blatt, daß Wucſiſch vom Fürften 
im Einverſtändniſſe mit dem Senate zum „Woiwoda“ 
(wörtlich Heerführer) mit dem Titel „Prewoſchoditels⸗ 
tow“ (Excellenz) ernannt worden iſt. In dem Diplom 
ſteht ausdrücklich, daß dieſe Würde über alle Würden 
im Lande erhaben ſeie. Obwohl das Diplom vom 
24. September (6. October) datirt iſt, ſo findet ſich 
doch darin keine Erwähnung der jetzigen Unruhen, und 
der ihm in Folge deren gegebenen Aufträge, ſondern es 
ſteht blos als Belohnung ſeiner bisherigen Verdienſte. 
Dieſe Ernennung wird in Serbien als höͤchſt wichtig 
betrachtet. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 12. Oct. 
Meinem geſtrigen Berichte habe ich noch beizufügen, daß 
der ſerbiſche Miniſter des Aeußern, Alexa Simitſch, ſein 
bisher ruͤhmenswerth geführtes Portefeuille freiwillig nie⸗ 
dergelegt hat und Petronievitſch, welcher dieſe Würde 
früher bekleidete, ſie wieder übernommen hat. Somit 
wären die beiden Primaten Wucfitih und Petronievitſch 
— kaum erſt aus dem Exil zurückgekehrt — ſchon wies 
der in dem Beſitze der höchſten und einflußreichſten Wüͤr⸗ 
den im Stagte. 


in 
Miseellen. 
Berlin. Die feierliche Eröffnung des nach Phönix⸗ 


art aus der Aſche wiedererſtandenen Opernhauſes iſt 
am 7. December zu erwarten und wird mit einem 


Feſtſpiel und Meyerbeer'ſcher Compoſition ſtattfinden. 


trag geben würden, über die Schlacht⸗ und Mahlſteuer aus: 

Da es ſich erwarten läßt, daß die Abſchaffung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer auf dem nächſten Landtage 
ein Gegenſtand von Petitionen ſehr vieler Städte (fein 
wird, zumal auch die Regierung ſich nicht undeutlich 


auf die Seite der Klaſſenſteuer neigt, ſo kann es den 


Leſern nicht unintereſſant ſein, wenn Einzelnes von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe aus den Verhandlungen der Sa⸗ 
ganer Stadtverordneten mitgetheilt wird, was zu Ber: 
gleichungen in anderen Städten dienen mag. Die 
tädte Schleſiens find ſehr ungleich beſteuert. 
8 zahlte Grünberg 8000 Rthlr. Mahl- und 
1 Pi aſteuer oder bei 10400 ‚Einwohnern 23 Sgr. 
Pf. auf den Kopf; ſeit dem 1. April d. J. Zahlt 
dieſelbe Stadt 6750 Rthlr. 15 Sgr., oder 19 Sgr. 
6 Pf. auf den Kopf Klaſſenſteuer. Sagan zählt 7003 
Bewohner; davon zahlen 190 Klaſſenſteuer und zwar 
152 Rthlr. 25 Sgr., oder auf den Kopf 24 Sgr.; 


Nouvellen⸗ Courier. 


hier die 


Die Allg. Preuß. Zeitung erzählt uns in einer Cor⸗ 
reſpondenz aus Warſchau, deren Verfaſſer das Journa 
des Debats abgeſchrieben hat, daß bei dem Um bau 
einer alten Kirche in hieſiger Reſidenz in einer 
blechernen Büchſe 5 Mill. polniſche Guldenſtücke gefun⸗ 
den und dieſe zur Hälfte den durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen Verunglückten angewieſen ſeien. An dieſet 
ganzen Geſchichte iſt auch nicht em Wort wahr, und 
fo leid es uns thut, mit Einem Federſtriche den Noth⸗ 
leidenden die Summe von 2 ½ Mill. Gulden, welche 
die Allgemeine Preußiſche Zeitung in einem Anfalle von 
ſeltener Großmuth ihnen zugedacht hatte, zu entziehen, 
ſo können wir leider nicht anders handeln, da wir der 
Wahrheit die Ehre geben müſſen. 


Em mit Neſſelmann unterzeichneter Auſſatz in 
der Königsb. 31g. enthält folgende Angaben; „Da 
mit Liebhaber ſich von der Richtigkeit des Kalenders 
für 1845 jelbft überzeugen können, will ich hier die 
ganz einfache Regel zur Beſtimmung des Oſtervoll⸗ 
monds geben. Dividire die Jahrzahl durch 19 und 
merke den Reſt; addire zu 44 (im nächſten Jahrhun⸗ 
dert zu 45) dasjenige Vielfache von 30, welches zu⸗ 
nächſt kleiner iſt als der um 6 vermehrte elſfache Reſt, 
und ſubtrahire von der Summe den elffachen Reſt, ſo 
iſt der Ueberſchuß das Datum des Oſtervollmonds, vom 


31, fo ſubtrahirt man davon 31, um das Datum des 
April zu erhalten. Wenden wir dieſe Regel auf den 
vorliegenden Fall an, fo giebt 1845, durch 19 dwidirt 
den Reſt 2; das elffache iſt 22, 6 dazu giebt 28, dal 
nächſt kleinere Vielfache von 30 iſt 0; demnach it 
44 ＋ 0 — 22, d. i. 22 das Oſtervol monds datum 


und da der 22. März So d f 
W BR 2 3 faut, fo iſt Sonn“ 
Im Frankf. Journ. lieſt man, den Waffenrock und 
Helm betreffend, Folgendes: Da die Zweckmäßigkeit des 
Waffenrocks und Helms immer mehr hervortritt, ſo 
wire es gewiß ſehr wünſchenswerth, wenn ſämmilich 
deutſche Truppen damit bekleidet würden, aber möglich 
gleichförmig, namentlich in Betreff der drei gemischten 
Armeecorps, des Sten, Iten und 10ten, fo wie g 
der Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſionen. 


Dresden, 13. October. — Die irdiſchen Ueberreſte 
des im Jahre 1826 zu London verſtorbenen ehemaligen 
Kapellmeiſters Maria von Weber find von deſſen Sohne, 
einem talentvollen Maler anher geleitet und auf d 
hieſigen katholiſchen Kirchhofe beigeſetzt worden. 

Paris, Die alten Ueberreſte der Republik und des 
Kaiſerreichs ſchmelzen täglich mehr zuſammen: Lenain, 
ehemaliges Konventmitglied und fpäter, bis zum Jahr 
1814, Rath am Kaſſationshof, iſt 87 Jagre alt in 
Clery geſtorben, wo er feit feinem Abtreten vom öffent 
lichen Schauplatze gelebt, weil er der Reſtauration einf 
den Eid nicht leiſten wollte. Edenſo ſtarb auf feine 
Landſitze St. Pierte bei Lavaus, General Seganvlll⸗ 
ehemaliger Adjutant des Marſchalls Beſſieres. 


Paris, 13. October. — Hr. Eugen Sue iſt kraut 
geworden, und der Constitutionnel kann ſeinen ew 
Juden nicht fortfegen, da Hr. S. nur immer fe Dt 
ſchreibt, als der Const. feinen Leſern bringt. Hr. 
ſcheint hauptſächlich an dem Mangel an Stoff für 10 
Bände zu leiden, da er erſt drei zu Stande gebrach 
hat. Das Beſte daran iſt die ſchöne Schreibart, 


der Plan ſehr verworren, wie es unter fol 
den nicht anders ſein kann. En 


Genf. Ein Brief im Federal von- ſe att 
Hand, wie die Red. verſichert, ſtellt das — 4 ber 
Freres ignorantins gegen Gaillard in ein Licht, me 
ches nicht mehr erlaubt, die Entfernung deſſelben für 
eine ganz freiwillige zu halten. Der Verfaſſer ſchein 
andeuten zu wollen, daß Gaillard aufgefangen und nach 
Chambérp geſchleppt worden ſei. N 1 


die andern 6813 bringen 9336 Rthlr. Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer auf, der Kdpf alſo 1 e 11 en 194 
Die klaſſenſteuerpflichtige Bevölkerung des Saganer 
ſes beträgt 37198 Köpfe und das Klaſſenſteuerſoll de 
ſelben für 1844 iſt 28337 Rthle., alſo für den CF 
zelnen 22 Sgr. 10 Pf. Die durchſchnittliche 
der Klaſſenſteuer im Staate iſt dagegen nur 17 Spt 
der Kreis Sagan hätte danach nur 21078 Nil 
26 Sgr. zu zahlen, und überträgt die andern Staatsbüc⸗ 
ger jährlich mit 7258 Rthle. 4 Sgr., oder für 
Kopf et 10 Pf. Jeder Saganer Kreis- Ju? 
bal der Grün, Ser. 4 Pf. jährlich wehe Klaſſenßze 
rünberger Stadt⸗Bewohner⸗ 


ae Berveife, wie gewiſſenhakt die Saganet Stobn 
geordneten die ganze Angelegenheit behandelten, 5 
ihrer g., beiden Fragen erwühnt werden, fie 
her Debatte beantworteten. 


1) ob, unter der Potausſebung, daß nach bene 
Steuerarten dieſelben Geber dieſelden n 
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1. März an gezählt; iſt alſo dieſes Datum größer als 
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in verſchiedener Art aufzubringen hätten, im Intereſſe 
der Stadt gegründete Einwendungen, und welche gegen 
die Einführung der Klaſſenſteuer aufgeſtellt werden könn⸗ 


ten und follten? 


2) ob die vorausſichtlichen Reſultate des projektirten 


Tauſches das Intereſſe der Stadt in Bezug auf die 
Höhe der Steuer als verletzt erſcheinen ließen, und ob 
daraus für fie Gründe gegen die Klaſſenſteuer hersor⸗ 
gingen 


Zur Beantwortung der erſten Frage wurde nun von 
verſchiedenen Mitgliedern das Läſtige beider Steuern 
hervorgehoben. Man entgegnete der Klaſſenſteuer außer 
den allgemeinen Uedelſtänden jeder direkten Abgabe die 
Willühr der Einſchätzung, die vermehrte Arbeit der 
ſtädtiſchen Offizianten, die Unannehmlichkeiten der Reſte 
und ihrer unabweisbaren Einziehung mit Gewalt, end⸗ 
lich auch die vergrößerte Abhängigkeit der Stadt von 
dem jedesmaligen Kreis⸗Landrathamte, einer Behörde, 
die von und aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer er⸗ 

wähle, ſtets mehr im Intereſſe des Landes als der 
Städte zu handeln berufen ſei. Auf der andern Seite 
wlurde anerkannt, wie die Klaſſenſteuer die läſtigſte Kontrolle 
auufhebe, wie fie die Abſperrung der Stadt vom Lande und von 
ihren Vorſtädten beſeitige und freien Verkehr bei Tag und 
Nacht zulaſſe, worin für alle Verhältniſſe (z. B. auch 
in baulicher Hinſicht) ein großer Vortheil liege. Als 
für die direkte Steuer ſprechender Haupt⸗ 
moment wurde die Beſeitigung der 
Verlockung zu unredlichem Erwerb und ſo⸗ 
mit der moraliſche Gewinn betrachtet. Nach 
Erwägung des Angeführten entſchied ſich die Verſamm⸗ 
lung in freier Abſtimmung mit 31 Stimmen gegen 1 
für die Klaſſenſteuer, unter der bei der erſten Frage ge⸗ 
ſtelten Bedingung. In Beantwortung der zweiten 
Frage aber ſprachen ſich die Stadtverordneten übereinſtim⸗ 
mend dahin aus, daß die vorausfichtlichen Reſultate des 
Steurctauſches für Sagans Geldintereſſe das Aeußerſte 
fuͤrchten ließen. Seit einem Vierteljahrhundert übertrage, 
nach den oben angegebenen Notizen, der Saganer Kreis 


aber 


die andern Kreiſe des Staats jährlich um mehr als 
7000 Reihlr., und doch gehöre er, in Schleſien wenig⸗ 
Mens; zu den ätrmſten. Nichts ſei daher wahr: 
ſcheinlicher, als daß ſehr bald der Dorfbewohner 
dei feinen Neklamationen auf den. Städter exemplifiei⸗ 
den, und daß dann der Dorfbewohner nicht weniger, 
der Städter aber mehr zahlen würde. Als Ergebniß 
der ganzen Verhandlung ſtellte ſich ſonach heraus: Die 
Stadtverordneten finden, unter der Bedingung, daß die 
von ihnen vertretene Kommune nicht mehr zahlen darf, 
als deren künftig klaſſenſteuerpflichtigen Bewohner bis⸗ 
der wirklich gegeben haben, keinen Grund gegen Ein⸗ 
führung der Klaſſenſteuer, Sie müſſen beantragen, daß 
bel Feſtſtelung des Klaſſenſteuer⸗Solls ganz von dem 
Iebhgen. Ertrages der Mahl und Schluchtſteuer abgefehen 
* und die Einfhägung ohne Rückſicht auf den 
alſo auch nicht von dem bethei⸗ 
ligten Landvathamte ausgehe, und daß weiterhin, um 
alle Kollſſonen mit dem Kreiſe zu vermelden, die ein⸗ 
geſchätzte Summe contingentirt werde und 
nach der alle 3 Jahrs aufzunehmenden Ein⸗ 
wohnerzahl falle oder ſteige. Endlich erklären 
die Stadtverordneten, wie ſie für den Fall der Einführung 
der Klaſſenſteuer in Sagan darauf beſtehen müßten, daß 
der Kopf wenigſtens nicht höher als in dem benachbat⸗ 
ten Grünberg eingeſchätt werde. 


— — 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 20. October. — In der beendigten Woche 


dub (excl. 3 todtgebsrner Kinder) von bieſſgen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 20 männliche und 20 weibliche, 
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überhaupt 40 Perfonen. Unter diefen ftarben: An Ab⸗ 
zehrung 6, Alterſchwäche 1, Blutkrankheit 1, Gehirnent⸗ 
zündung 3, Lungenentzündung 3, Rückenmarkentzündung 2, 
nervöſem Fieber 1, Zehrſieber 2, Gehirnſchädelbruch J, 
Krämpfen 6, Lebensſchwäche 3, Lederverhärtung 1, 
Schlagfluß 7, Lungenſchwindſucht 10, Waſſerſucht 1, 
Wochenbettfieber 1. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 10, von 1—5 J. 5, 5—10 f. 
2, 10—20 J. 1, 20—30 J. 6, 30—40 J. 8, 40— 
50 J. 4, 50—60 J. 7, 60—70 J. 4, 7080 J. 2. 


Auf hieſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 613 Scheffel Weizen, 167 Scheffel 
Roggen, 155 Scheffel Gerſte und 487 Scheffel Hafer. 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 5 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 
1 Schiff mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe 
mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Eiſendahnſchwellen, 1 Schiff 
mit Spiritus, 3 Schiffe mit Gerſte, 1 Schiff mit 
Rapps, 1 Schiff mit Butter, 9 Schiffe mit Brennholz 
und 5 Gänge Bauholz. 


Breslau, 15. October. — Ein merkwürdig 
Büchlein iſt erſchienen. Eveline Erneſtine v. Barde⸗ 
leben, Tochter des verſtorbenen Oberpräſidenten von 
Preußen, v. Auerswald, hat in Stuttgart eine Bro⸗ 
ſchüre unter dem Titel: „Ein Blick auf die einſtige 
Stellung der Oberpräſidenten Auerswald und Schön 
in Königsberg,“ herausgegeben, worin ſie mit einer 
ſchonungsloſen, aber nicht unedlen Offenheit ihren Vater 
gegen die Undankbarkeit der Zeit in Schutz nimmt, dar 
gegen von Schön eben nicht ſchön ſpricht. Dem Fern⸗ 
ſtehenden iſt es nicht möglich, die Lage der Dinge ge⸗ 
nau zu beurtheilen und anzugeben, wie viel dabei auf 
kindliche Liebe und wie viel auf weibliche Gereiztheit 
gerechnet werden müſſe. Die Verfaſſerin iſt übrigens 
die Schweſter der erſten Frau Schön's, und ihr Mann, 
der Landrath von Bardeleben, welcher ſich von 
ihr ſcheiden ließ, heirathete fpäter die Tochter Schön s. 
Es läßt ſich erwarten, daß Königsberg für ſeinen ver⸗ 
ehrten Schön in die Schranken treten wird, indem der 
auf dieſe Weiſe geworfene Fehdehandſchuh nicht unbe⸗ 
achtet liegen bleiben darf. 


* Peterswaldau, 15. Oktober. — Der heutige 


Geburtstag unſeres allverehrten Königs wurde von den 


Bewohnern des hieſigen Orts durch einen von dem Ma⸗ 
joratsherrn von Peterswaldau ꝛc. und Conſiſtorial⸗Praͤ⸗ 
ſidenten der Provinz Schleſien, Herrn Grafen zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode angeordneten Gottesdienſt, in welchem 
dem König aller Könige für das unſerem theuern Landes⸗ 
vater am 26. Juli c. fo wunderbar erhaltene Leben 
durch ein von dem Herrn Paſtor Knittel trefflich ge⸗ 
haltenes Gebet gedankt wurde, ſeierlich begangen. Zu⸗ 
gleich hatte auch der Herr Anordner erwähnter kirchlicher 
Feier dieſen Tag den hieſigen Nothleidenden zu einem 
wahren Feſttage bereitet. Nach beendigtem Gottesdienſte 
ſpeiſte derſelbe eirea 800 Arme und theilte die fo reich⸗ 
lichen Gaben in Gemeinſchaft ſeiner Familie an die 
Empfänger eigenhändig aus. Die Freude der Betheilten 
war groß. 


Münſterberg, 16. October. — Heute iſt beim 
hieſigen landräthl. Amte die offizielle Nachricht einge⸗ 
gangen, daß der wohlbekannte und berüchtigte Spigbube 
Karl Schneider und einer feiner Conſorten, Pezy⸗ 
billa, geſtern Abend im Kreiſcham zu Neu⸗Karlsdorf, 
hieſigen Kreiſes, von den Strehlener Gensd' armen ger 
fangen genommen worden. 


inweihung der erſten Abtbeilung der 
Sie ergcbleſch Mrarkiſchen Eiſenbahn. 

Daß die Einweihung der Eiſenbahn von hier nach 
Liegnitz am 18ten d. M. glücklich ſtattgefunden hat, 
erwähnten wir bereits in unſerm vorgefteigen Blatte mit 
kurzen Worten. In Nachſtehendem wollen wir jene 
Mittheilung, ſo weit es uns möglich geworden, vervoll⸗ 
E e hatte ihre Einladung von Berlin 
aus datict; unten auf der Karte ſtand: „um gefällige 
Antwort wird gebeten“. Dieſe Note ſetzte den Schrei⸗ 
ber dieſes einigermaßen in Verlegenheit. Die Einladung 
ging vom 10ten d. M. aus, fie kam am löten gegen 
Abend in die Hände des Adreſſaten, am 16ten hätte 
er demnach antworten können, und die Antwort wäre 
dann am 18ten früh in Berlin in die Hände der Di: 
rection gelangt, ohngefähr um dieſelbe Zeit, wo er bier 
in den Waggon zu ſteigen gedachte. Ein hieſiger Ab⸗ 
ſender hatte ſich nicht genannt; was war alſo zu thun? 
— Es blieb nichts übrig, als unhöflicherweiſe ſtill zu 
ſchweigen, und zu ® 
würde, — jetzt aber, da es keine Folgen gehabt hat, 
fei es vergönnt beſcheiden zu fragen, was jene Anmer⸗ 
kung auf den hier ausgegebenen Karten bewirken ſollte. 

Um 9 uhr des Morgens war die Geſellſchaft auf 
den hieſigen Bahnhof einberufen. Wir langten pünkt⸗ 
lich an und fanden bereits eine ſeine und. glänzende 


ae 


erwarten, welche Folgen dies haben | P 


Verſammlung im Empfangsſaale 


die Iſte iſt, wie in andern der Aten Klaſſe (für 


0 5 Empfangehä r ei 
Zimmer beſtimmt) vor, die a Bo Ro Anftaiten 
machte aufzubrechen. Es war daher Muße vorhanden, 
die Räumlichkeit zu beſchauen. Schon der äußere An⸗ 
blick zeigt, daß der Niederſchleſiſche Bahnhof ſeinem Er⸗ 
bauer, Hrn. Ober = Ingenieur Manger, viel Ehre 
macht; das Innere beſtätigt es. Die beiden Empfangs⸗ 
ſäle find, worauf es vorzüglich ankommt, vollkommen 
licht und daher freundlich, und nicht durch einen Haus⸗ 
flur getrennt, ſondern nur durch das Reſtaurationslokal 
welches, zu beiden Seiten offen, geſtattet, daß beide 
Klaſſen der Reiſenden ſich gegenſeitig beſchauen. 
Dieſe Einrichtung, wenn ſich auch manches dagegen ein⸗ 
wenden läßt, gefällt uns dennoch, weil fie eine gewiſfe 
ariſtokratiſche Abgeſchloſſenheit vermeidet. Von den 
Merkzeichen ariſtokratiſchen Kaſtengeiſtes ſcheint die Wohl⸗ 
lödliche Direction überhaupt keine Freundin zu fein, was 
man auch an den Waggons, welche mit Guiclanden 
und Fahnen feſtlich geſchmückt bereits vor dem Perron 
hielten, demerken konnte. Sie ſehen von außen ſich alle 
gleich; die 2te Klaſſe hat nur den gepolſterten Sitz vor 
der Zten voraus, wogegen dieſe eben ſo wie jene ganz 
bedeckt iſt, und eigene Waggons Iſter Klaſſe giebt es 
gar nicht. Wer durchaus einen Sitz Iſter Klaſſe haben 
will, findet ihn in den Coupé's der Waggons ter 
Klaſſe. Als wir den Blick in die Höhe richteten, ergriff 
uns faſt ein heiliger Schauer, einen ſo impoſanten Ein⸗ 
druck macht die kirchenartige Ueberdachung des Perrons. 

Unterdeß war die Verſammlung vollzählig geworden 
(Se. Exc, der Hr. command. General Graf von Bnans 
denburg, Se. Exc. der Hr. Oberpräſident Dr. von 
Merckel, Se. Exc. der Hr. Commandant Gen.⸗Lt. 
von Zollikoffer, andere hohe Stabsoffiziere, viele 
Herren aus Berlin, Vorſtände und Mitglieder hiefiger 
Behörden, Mitglieder anderer Eiſenbahn⸗Directionen, 
Gelehrte ꝛc. befanden ſich darunter), und Hr. Reg. 
Rath von Maaßen aus Berlin, zugleich königl. Com⸗ 
miſſarius der Bahn, richtete an dieſelde folgende Worte: 

„Meine Herren! Mir haben uns verfammelt, um 
einem Werke die erſte feierliche Weihe zu geben, welches 
nicht allein für die Provinzen, denen es zunächſt ange⸗ 
hört, ſondern auch für das ganze Vaterland von groß⸗ 
artiger Bedeutſamkeit iſt. Wir übergeben heute dem 
öffentlichen Verkehre die erſte zur Vollendung gediehene 
Strecke der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn, einer 
Bahn, welche Schleſien in die lebensvollſte Verbindung 
mit dem großen, geſammten Vaterlande zu ſetzen beftimmt 
iſt, welche die ruhmwürdigen Erzeugniſſe Schleſiſcher 
Gewerbſamkeit zu fördern verſpricht, einer Bahn, welche 
—, blicken wir in die hoffentlich nicht mehr ferne Zu: 
kunft, ein mächtiges Glied der Kette großartiger Unter⸗ 
nehmungen bilden wird, die dem Welthandel neue Wege, 
dem Verkehre neue Pforten öffnen, weitgeſchiedene Lan- 
der und Meere mit einander verbinden, die Völker ein⸗ 
ander nähern, und zu ſegensreicher, nicht allein materiel⸗ 
ler, ſondern auch geiſtiger Wechſelwirkung hinführen wer⸗ 
den. Möge dieſes ſchöne, vielverſprechende Werk, wie 
es bisher unter dem Schutze des Allmächtigen glücklich 
begonnen und fortgeſetzt worden iſt, auch gluͤcklich zu eis 
nem baldigen Ende geführt werden, und mögen ſich 
alle die herrlichen Erwartungen, alle die ſchönen Hoff⸗ 
nungen, die es erregt, zur überraſchendſten Wirklichleit 
geſtalten. Mit dieſem Wunſche, den Sie, meine Her 
ren, gewiß von ganzem Herzen theilen, laſſen Sie uns 
die erſte Fahrt beginnen, zu welcher ich Sie bitte, Sich 
zu den Wagen zu begeben und die Plätze einzunehmen.“ 

Hierauf ſetzte ſich der Zug unter den Klängen der 
Muſik unſeres Cuiraſſierregimentes und Abfeuerung von 
12 Bölierſchüſſen um 10 Uhr in Bewegung. Auf je 
der Station wurde angehalten; man nahm die auf 
mannigfache Weiſe herausgeputzten Gebäude und die 
nicht minder geputzten Baumannſchaften, ſo wie die 
überall zahlreich verſammelten Zuſchauer in Augenſchein. 
Hierbei können wir die etwas martialiſche Bemerkung 
nicht unterdrücken, daß die Salven, mit denen der Zug 
auf jedem Anhaltepunkte begrüßt wurde, von Liſſa an 
aus wirklichen kleinen Kanonen ertönten; erſt in Kegnig 
fanden wir wieder Böller. Störungen der Fahrt 
fielen unterwegs nicht vor; nur bei Neumarkt brauchte 
die Maſchine, eine engliſche von Stephenſon, einige Zeit, 
um nach dem Anhalten den Zug in einer legung des 
Weges wieder in Gang zubringen, und zwichen Maltſch und 
Liegnig mußte eine Are, welche vor Erhitzung zu fingen 
oder zu pfeifen anfing, mit kaltem Waffer beruhigt werden. 
Gegen 7, auf 1 Uhr ftieg die Geſellſchaft, mit Muſik 
begrüßt und von den dortigen Theilnehmern des Feſtes 
empfangen auf dem Perron des Liegniger Bahnhofes 
aus und ſtellte ſich um eine kleine Crude auf welcher 
der Bürgermeiſter der Stadt, Hr. Joch mann, nach⸗ 
ſtehende Rede hielt: . 

„Die feierliche Eröffnung der erſten Bahnſtrecke des 
Schienenwegs, welcher beſtimmt iſt, unſete geſegnete 
rovinz mit der Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt en: 
ger zu verbinden, und den Verkehr mit entfernten Pros 
vinzen und Staaten zu vermitteln, iſt ein Eteigniß fo 
groß und ernſt in ſeiner Idee, ſo freudig und 
herrlich in ſeiner Verwirklichung, ſo hoffnungs⸗ 
reich und vielverſprechend in feinen Folgen 
befonders auch für die Stadt, weiche heut das GL 


hat, den erſten Bahnzug zu begrüßen, fo überaus be⸗ 
deutungsvoll; daß ich mir es kaum zutrauen darf, Nas 
mens der Einwohnerſchaft dieſer Stadt, in einer der 
Feier des Tages entſprechenden Weiſe die Gefühle aus⸗ 
zuſprechen, die ſich bei dieſer feierlichen Veranlaſſung 
unſerer aller Herzen bemächtigen. 

Zunächſt iſt es das Gefühl des Dankes, das uns 
bewegt, — des ehrfurchtsvollſten Dankes gegen 
Se. Maſeſtät, unſerm Alleran. König und Herrn, 
Allerhöchſtdeſſen Hud und Gnade wir es verdanken, 
daß ein Unternehmen ins Leben trat, welches zu den 
unzähtigen Beweiſen echt Königlicher und väterlicher 
Fürſorge für Unterthanenglück einen neuen, höchſt be⸗ 
deutungsvollen hinzugefügt hat — des anerkennendſten 
Dankes gegen die höchſten und hohen Behörden 
des Staats, unter deren Schutz und Gunſt das 
Werk begonnen, und bis hieher fo glücklich vollendet 
ward, — des wärmſten Dankes gegen alle die achtba⸗ 
ten Beamten, deren Fleiß und Talent die Ausfüh⸗ 
rung des Werkes anvertraut war, und die ihrer Auf⸗ 
gabe mit fo vieler Energie, Ausdauer und Sachkunde 
ſo rühmlich entſprochen haben, — des ſchuldigſten Dan⸗ 
kes gegen die wackern Werkmeiſter und deren Ge: 
hülfen, und gegen alle, die in ihrer höhern oder un⸗ 
tergeordneteren Stellung das Werk fo emſig und rüſtie 
fördern halfen, — jeder an ſeiner Stelle. — Aber es ift 
auch das Gefühl der Freude, das uns durchdringt, 
deim Anblick eines fo großartigen Werkes, das in fo kur: 
zer Zeit geſchaffen wurde und deſſen Entſtehen noch 
vor einem Jayrzeheend ſelbſt die kühnſte Erwartung 
nicht geahnet hätte, — die Freude über den rüſtigen 
Fortſchritt vaterländiſcher Beſtrebungen zur Förderung 
des National-Wohlſtandes, die bewundernde 
Freude ob des Sieges, den der menſchliche Geiſt über 
die gewaltigen Naturkräfte, ob der neuen Eroberung, 

ie der menſchliche Verſtand der Natur zeit⸗ und raum⸗ 
verkürzend abgewonnen hat. — Und dann belebt uns die 
Hoffnung, — die zuverſichtliche Hoffnung, es werde 
die neu- und enggeknüpfte Verbindung unferer Stadt 
mit der Hauptſtadt der Provinz dienen zur Erweite⸗ 
rung, Kräftigung und Förderung des induſtriellen, gei⸗ 
ſtigen und geſelligen Verkehrs, und es werde der junge 
Baum, der gepflanzt auf fruchtbarem Boden ſchon in 
ſeinem erſten lebenstüchtigen Keim Gedeihen verſpricht, 
jugendlich kräftig emporſproſſen und Blüthen und Früchte 
tragen, herrlich und reich zum wahren Segen des theuern 
Vaterlandes. Darum begrüßen wir freudig und voll 
des Dankes den heutigen feſtlichen Tag, der mit ſeinen 
Hoffnungen und Ausſichten für unſere Stadt eine neue 
Epoche begründet, und bringen N 

feierlichen Gruß und Willkommen, allen 
denen, die mit dem heutigen Feſtzuge unſerm 
freundlichen Liegnitz genaht ſind, 
ehrfurchtsvollen Gruß und Willkommen den 
hohen Behörden des Staats und den 
verehrungswürdigen Repräſentanten aller 
Stände, N 
innigen Gruß nnd Willkommen alten 
Feſttheilnehmern und 
herzinnigen Gruß und freudiges Will⸗ 
kommen beſonders auch allen hochachtbaren 
Bewohnern der Metropole der Provinz. 
Ja, m. H.! — Es naht ſich Ihnen die jüngere 
Schweſterſtadt, vertrauend, hoffend und freudig erregt, — 
die Schweſterſtadt, die ſich ruͤhmen darf, wenn nicht an 
umfang, doch an tüchtiger Geſinnung, wenn nicht an 
Kräften, doch an redlichem und ſtarkem Willen zur 
fortſchreitenden Entwickelung aller höhern Lebensrichtungen, 
wenn nicht an großartigen Werken, Anſtalten und 
Unternehmungen, doch an regſamem Streben der älte⸗ 
ren Schweſter ebenbürtig zu ſein, und die nicht minder 
reich iſt an hiſtoriſchen Erinnerungen. — Und 
diefe Schweſter, genährt und erzogen am gemeinfamen 
mütterlichen Buſen des Vaterlandes, gepflegt und ge⸗ 
ſchütt von derſelben väterlichen Regierung, verſpricht, 
lager zu erweiſen in redlicher Geſinnung und freund⸗ 
ben eh Verkehr. Nehmen Sie diefelbe auf, mit derſel⸗ 
So ge: 8 demſelben Vertrauen. 
der Hebel d. 0 e dl Verbindung 
Aufſchwung de uſtriellen Verkehrs, zum kräftigen 


E Gewerbſamkeit und des 
fleißes in nützlicher mkeit und des Kunſt⸗ 
die Vermittlerin bes Toft, 


geiftigen Verk. f 
derung der Int Verkehrs zur För⸗ 
astalc 8 tigen, N befruchtendem Ideen⸗ 
die Trägerin des geſelligen Ber ge 
und harmloſem Len e e zu heiterem 
Annäherung, uin gemüthlicher 

die Pflegerin patriotiſcher Geſinnu 
wickelung eines tüchtigen Buürgterhane th un 
zum König und zum Vaterlande. N 
Und ſo trage dieſe Bahn, ein weſentlicher Beſtand⸗ 
theil des 
deutſche 
Rücken, reichbefrachtet, die 
ſchaft, den Segen des Bergbaues, 
Induſtrie, 
wachſendem 
Handels von Marke zu Marke in alle 
großen deutſchen gemein ſanen Vaterlandes, 


Vaterland überziehen wird, auf ihrem eiſernen 


Gauen des 


großen Eiſenbahnnetzes, welches bald das ganze H 


Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
die Schätze der 
die Gebilde des Kunſtfleißes, in taglich 
Aufſchwung der Gewerbſamkeit und des 
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tige Pulsader im Organismus der vaterländiſchen 
Gewerbethätigkeit, ein reiches Bild des täglich wachſen⸗ 
den Aufſchwungs der Induſtrie, ein ſprechendes 


Sym⸗ 
bol des rüſtigen Fortſchritts, des raſtloſen Vor⸗ 


wärtsſchreitens in allem Guten, Hohen und Herrlichen. 


Und der Engel des Friedens ergiefe über fie fein 


reiches Füllhorn, und die göttliche Vorſehung ſtrecke aus 


über fie ihre Rechte, und ſchütze und bewahre den ſorg⸗ 
los Reiſenden vor allem Unfall und wende gnädig ab 
alle Gefahr. 

Und dieſe ſchützende Hand malte beſonders auch über 
unſerem allgeliebten und allverehrten König, den hohen 
Beſchützer des deutſchen Gewerbefleißes, und erhalte ihn 
lange zum Heil feines Volkes. 

So vereine ſich denn mit dem feierlichen Gruße und 
Willkommen der Segensſpruch, der tägliche fromme Se⸗ 
gensſpruch eines jeden biedern Preußen: 

„Gott erhalte, ſchütze, ſegne den König! — 
Es lebe der König!“ 
Die Geſellſchaft betrachtete jetzt das Innere des Empfangs⸗ 
gebäudes uud verfügte ſich ſodann zu der reich befegten 


Tafel, welche auf der einen Hälfte des überaus groß⸗ 


artigen Perrons, deſſen offene Seite durch eine Wand 
von feinem weißen Zeuge geſchloſſen war, angerichtet 
ſtand. Was hier begeiſtert und beredt geſprochen wurde, 
darüber nach Kräften zu berichten, müſſen wir einem 
ſpätern Artikel vorbehalten. a 


Liegnitz, 19. October. — In fo freudiger Be⸗ 
wegung als geſtern können wir uns nicht erinnern, die 
hieſige Einwohnerſchaft geſehen zu haben. Es galt dem 
Anſchluſſe unſerer Stadt an den Eiſenbahnverkehr, 
der Eröffnung des Schienenweges zwiſchen hier und Breslau, 
Zwar hatte die betheiligte Direction unſere Freude da⸗ 
durch geſtört, daß ſie weder der hieſigen Polizei eine 
offizielle Anzeige von der anzuſtellenden Feier zu machen 
für angemeſſen gehalten, noch auch den ſtädtiſchen Bes 
hörden (Magiſtrat und Stadtverordneten), — welche 
doch den Bau der Eiſenbahn durch ausgezeichnete Muni⸗ 
ſizenz und vielfache Gefälligkeiten förderten, — die fonft 
bei dergleichen Feſten übliche Artigkeit erwieſen hatten; 
dennoch aber ſprach ſich überall die lebendigſte Theilnahme für 
das neu vollendete Werk aus. Es galt ja einer großen herr⸗ 
lichen Idee. Daher verſammelten ſich ſchon geſtern von 
10 Uhr Morgens ab große Maſſen Volks in der Nähe 
des Bahnhofes, und auch die Stadt beſchloß, durch De⸗ 


putationen und ein Gedicht den erſten Feſtzug zu be⸗ 


grüßen, welcher Gruß aber keineswegs der Direction 
gelten ſollte. 


An der Brücke, da wo die Bahn das Gebiet der 
Stadt Liegnitz berührt, waren vier Flaggen aufgezogen. 
Die preußifche, ſchleſiſche, herzogl. und ſtädtiſch⸗liegnitzſche. 
(Hier folgt eine kurze Beſchreibung des Feſtes, in Be⸗ 
treff deren wir auf unſern vorſtehenden Bericht verwei⸗ 
ſen, und die Aeußerung des Wunſches, daß die Rede 
des Herrn Bürgermeiſters Jochmann gedruckt werden 
möge, welcher Wunſch durch unſern obigen Bericht be: 
reits erfüllt iſt. Dann fährt der anſcheinend in gereiz⸗ 
ter Stimmung befindliche Herr Correſpondent fort.) 
Wenn jenes Feſt auf Koſten der Actionairs der Eiſen⸗ 
bahn veranſtaltet worden iſt, ſo haben dieſe Herren mit 
ihrem Gelde Manchen tractirt, der auch nicht die gering⸗ 
ſten Verdienſte, weder um die Eiſenbahn, noch um 
die Provinz Schleſien hat. Lieferanten die um 


ihres Vortheils willen mit der Direction Ge⸗ 
schäfte gemacht haben, wolten wir als äfte 
paſſiren laſſen, nur hätten dann die Baumeiſter, welche 


den hieſigen Bahnhof in Entreprise hergeſtellt haben, 
nicht erſt zu den Uederbleibſeln eingeladen werden ſollen. 
Bei einem ſolchen Feſte zu erſcheinen, hat der geſchickte 
und betriebſame Bürger, der das Werk, über welches 
wir uns freuen, ins Leben rief, mindeſtens eben fo viel 
Anſpruch. 


Thea t e r. 
Der neue Oberprieſter in Thalien's Tempel hat fein 
Pontificat mit der Wiederaufnahme mehrerer älteren 
Stücke begonnen, als da ſind „Pauline“, „der Mulatte“, 
„Karl der XII. auf der Heimkehr“ und „Prinz Friedrich 
von Homburg“. Das erstere war nur dadurch von 
einiger Bedeutung, daß Fräulein Wilhelmi ſeit langer 
Abweſenheit darin wieder zum erſten Male ſpielte und 
von dem nicht zu vollen Haufe herzlich empfangen 
wurde. Das Stück, in dem keine gewöhnlichen Men⸗ 
ſchen, ſondern nur Barone, Grafen und Fürſten ein 
füßliches, weinerliches, thränenreiches Drama aufführen, 
bei dem der Zuſchauer Uebelkeiten bekemmen kann, möchte 
trotz des guten Spiels von Fräul. Wilhelmi zum zwei 
ten 755 verdientermaßen ag 4 Er 65 
auſe gegeben werden. Mehr Beachtung verdie r 
„Mulatte, wo Hr. Hegel ber Tieleell⸗ Fräulein Wil⸗ 
helmi als Gräfin von Presle und Herr Kökert als 
Tourvel gefielen. „Karl der XII.,“ ein militairiſches 
Luſtſpiel benannt, hat eine ſehr dankbare Rolle, die des 
Adam Wäylig, welche Hr. Rottmaper, wie gewöhnlich 
die alten Rollen, etwas manierirt gab. Herrn Hen⸗ 


eine kraf⸗ning's Karl der XII. gehört nicht zu feinen gelun⸗ 


vor einem ganz leeren 


genen Darſtellungen. Haſtiges Sprechen, in die Haare 
fahren, darſches Weſen machen noch keinen Karl den Xl 

Die Würde und Ritterlichkeit dürfte nicht aus der Acht 
gelaffen werden. Prinz Friedrich von Homburg, der 
Held von Fehrbellin, mußte zum 15. Octbr. aushelfen, 
nachdem ein kurzer Prolog, von Hrn. Wohlbrück ges 
ſpeochen, die Feier des Tages eingeleitet hatte. Herk 
Hegel in der Titelrolle gab ſich Mühe, den nicht ganz 
dankbaren Vorwurf möglichſt bühnengerecht zu halten. 
Ref. möchte Herrn Hegel gern auf einen Punkt auf? 
merkſam machen, der dem Erfolge feiner jüngeren Hel⸗ 
denrollen Eintrag thut; wenn Herr Hegel den ge⸗ 
wöhnlichen Converſationston verläßt und eine böhere 
Aufregung darzuſtellen hat, ſo ſpricht er faſt nur mit Kopf⸗ 
ſtimme, wodurch er jedem männlichen Charakter Ab⸗ 
bruch thut. Sollte es dem fleißigen Künſtler nicht 
möglich ſein, ohne ſeine Stimme herabzuſchrauben, auch 
im Affecte und gerade da eine kräftige Bruſtſtimme zu 
erhalten? Das Publikum würde mit dieſer Verände⸗ 
rung gewiß ſehr zufrieden ſein. Ref. notirt noch die ſehr gelun⸗ 
gene Darſtellung des „Tagebuchs“ von Bauernfeld, worin 
Mad. Pollert die Rolle der Lucie ausgezeichnet gut gabe 
Nicht minder befriedigten Herr Pollert als Hauptmann 
Wieſe und Herr Kökert in der kurzen Rolle des 
Lieutenants Born. — c. 


Die Imudzinski'ſche Modellſammlung 
deutſch⸗mittelalterlicher Bauwerke. 


Unter den Sehenswürdigkeiten, die dem kunſtlieben⸗ 
den und ſchauluſtigen Publikum unſerer Hauptſtadt 
gegenwärtig dargeboten werden, nehmen die von Heren 
Kallenbach auf der Schmiedebrücke im Haufe Nr. 55 
aufgeftellten Sammlungen von plaſtiſchen Nachbll⸗ 
dungen mittelalterlicher Baudenkmale eine ausgezeich⸗ 
nete Stelle ein. Der Kenner und Kunſtfreund 
findet hier in reicher und ſinnvoller Auswahl die 
bedeutendſten und intereſſanteſten Kirchen, Thürme, Klö⸗ 
ſter, Rath- und Kaufhäuſer, Burgen und Thore, im 
romaniſchen und gothiſchen Bauſtyl, welche Deutſchland 
aus dem 11., 12., 13., 14., 15, und 16, Jahrhunderte 
noch aufzuweiſen hat, in teuer und kunſtreicher Aus 
führung zuſammengeſtellt, und zwar in nicht zu kleinem 
Maßſtabe, ſo daß ſie nicht blos einen Gegenſtand für 
das tiefere Studium abgeben können, ſondern auch auf 
jeden Beſchauenden einen überraſchenden Eindruck zu 
machen geeignet find. In anſchaulicher Ueberſicht er⸗ 
blickt man hier die wunderwürdigen Schöpfungen je 
monumentalen Bauſtyls, worin der Geiſt des Mittel⸗ 
alters ſich für alle Zeiten verewigt hat, und man ver 
mag hier zugleich den geſchichtlichen Gang und die Enk⸗ 
wickelung jener geheimniß vollen Architektur in ihren ver 
ſchiedenen Zeiträumen und Uebergangsperioden zu ver⸗ 
folgen. Unter den zahlreichen Gegenſtänden dieſer Aus? 
ſtellung ziehen beſondets die Münſter zu Straßdurg und 
Freiburg, die Dome zu Magdeburg, Halberſtadt und 
Erfurt und die Sct. Gereons⸗Kirche zu Köln, fo wie 
eine Anzahl altdeutſcher Bürgerhäuſer, aus verſchiedenen 
alten Städten entlehnt, desgleichen einzelne merkwürdige 
Ruinen vorgothiſcher Baudenkmale, das Intereſſe des 
Kunſtfreundes auf ſich, während die als Beigabe auf 
gefteliten Bauwerke Klenze's, die Glpptothek und die 

inakothek zu München, einen anſchaulichen Begriff 
von den dortigen architektoniſchen Kunſtſchöpfungen geben. 
Nicht blos das Ganze eines jeden Gebäudes iſt treu 
aufgefaßt, ſondern auch die kleinſten Details, Portale, 
Baldachine, Roſetten, Erker, Thürmchen, Figuren und 
Ornamente aller Art ſind hier mit ſeltener Genauigkeit 
und Sauberkeit ausgeführt. Bei der großen Anz 
alter Baudenkmale, die Deutſchland noch jetzt aufzuwei⸗ 
ſen hat, kam es hier hauptſächlich darauf an, diejenigen 
auszuwählen, die irgend eine Epoche oder Uebergangs 
Periode des mittelalterlichen Bauſtyls repräſentiren und 
für die Geſchichte und Entwickelung unſerer alten Bau 
kunſt von Wichtigkeit find, wie deren auch überhaupt 
Herr Kallenbach jedem Beſuchenden ſowohl mündlich, 
als auch durch gedruckte Ueberſichten hierüber die et- 
wünſchteſte er 2 ne Es würde über 

üſſig fein, dieſe Sa on Kunſtwerken, die 
a einen Ruf durch ganz Deutſchland und den x 
fall der Kenner erworben hat, noch beſonders zu em⸗ 
pfehlen, indeß gläuten wir am Schluſſe noch bemerken 
zu müſſen, daß die Beſchauung dieſer plaſtiſchen Nach 
bildungen aur für die Abonnenten offen ſteht und daß 
ne Überhaupt nur ſehr kurze Zeit dauern 


7. . - 
Auflöſung der zweiſplbigen Charade in der vorgeſtr. 3. 
Landtag. 5 


Auflöfung der dreiſylbigen Charade in der vorgeſtr. 3. 
Thatbeſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
85 der Woche vom 13. bis 19. October e. fin? 
dert „ oberſchleſſchen Eiſendahn 5611 Perfonen befö 
ert worden. Die Einnahme betrug 3428 Mehl, 


